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Zcntralorgan der Vereinigten Sozialdemokrat » leben parte » Deutfchlands

Die Politik öer Partei .
Aussprache und Abstimmung auf dem Parteitag .

Die Debatte über den Vorstandsbericht
wurde heute vormittag fortgesetzt . Waren gestern voriviegend
die Redner zu Wort gekommen , die am Vergangenen Kritik

üben und eine Umstellung der Parteipolitik forden », so kamen

l ) eute diejenigen an die Reihe , die die Politik der Partei im

großen ganzen für richtig halten und die in den Ausführungen
der Kritiker vergebens nach entscheidenden fruchtbaren An -

regungen suchen .
Besonders stürmischen Beifall fand S o l l m a n n mit

seiner stark positiven Stellung zur Republik . Auch Lobe ,

vorsichtig abwägend , im einzelnen nicht ohne Skepsis , kommt

schließlich zum Schluß , daß bei den Kritikern kein Rat , wie es

besser zu machen sei, zu holen ist . Bei seiner Abrechnung mit
der Spezialität der Frankfurter Opposition vergißt er seine

berühmte Liebenswürdigkeit und wird beinahe grausan ».
Aber die große Mehrheit des Parteitages ist ihm dafür nur
dankbar . Es ist keine Stimmung für Marckwald .

Eine Rede R o b e r t S ch m i d t s zur auswärtigen Po -
litik vertieft die Debatte ins Sachliche . Dann wird ein An -

trag auf Schluß , der Debatte nickst ohne Unruhe mit

knapper Mehrheit angenommen . In seinem Schlußwort stellt
Wels zur Berliner Kandidatenfrage noch einmal fest , daß
es der Berliner Bezirksvorstand selbst war , der den Partei -

vorstand zum Eingreifen aufgefordert hatte .
Genosse Müller ist genötigt , noch einmal auf die Koa -

litionssrag ? einzugehen , was keine ergötzliche Aufgabe ist , denn

der Streit , der da entfesselt »vurde , rührt im wesentlichen an

Vergangenes . Gegenüber den Frankfurter Angriffen läßt
Müller der Persönlichkeit und den Berdiensten des

Reichspräsidenten , des Genossen E b e r t , volle Ge -

rechtigkeit widerfabrcn und errrtet damit lebhafte Zustimmung .
Nach den Schlußworte » von Wels und Müller folgten

persönliche Bemerkungen . Dabei wendet sich E r i s p ie n

gegen feine alten persönlichen Freunde und betont , die Oppo -
sition werde mit ihren Methoden der persönlichen Angriffe
und Verdächtigungen sich selbst um jedes Ansehen bringen .
aber auch die Gesamtpartei schwer schädigen .

Anlaß zu dieser Gewissenschärfung harte Crispien vor

allem in der Darstellung Liedtkes über den Berliner Kan -

didatenkonflikt und in gewissen Treibereien gegen den Partei -

vorstand gefunden, ' die sich anschließend an diesen Konflikt im
Reiche bemerkbar mochte .

�Sodann entspinnt sich eine Gcschäftsordnungsdebatte über
die Frage , ob der Aistrag Müller zur Koalitionspolitik oder die

oppositionellen Anträge zuerst zur Abstimmung kommen sollen .
Nach 1 Uhr deginnt die namentliche Abstimmung über
den Antrag Müller , dessen Annahme mit großer Mehrheit nicht
zweifelhast ist .

Während des Vormittags wurde auch bekannt , daß es in
der Neunerkommission gelungen sei , eine Einigung in dem

sächsischen Parteikonflitt zu erzielen . Die Einzelheiten darüber
wird die Kommission erst amNachmittcg mitteilen lassen .

Aweiter verhanöiungstag .
Freikag , de » 1Z. Zuni lS24 ( vormikkagssißung ) .

Ditlmonn erösfnet die Sitzung u: n 9,15 Uhr . Dos Wort erhält
zunächst der Vertreter des Saargebieis ,

Genossin Sender - Saarbrücken :

Die Verhältnisse im Saargebiet gipseln sn der Abstimmung im
Jahre 1935 . wie es in dem unser Schicksal bestimm - enden Versailler
Vertrag «stgelcgt ist . Dos Saargeb�t ist nicht territorial , son -
dcvn nur vermaltungstechnisch von Deutschland
abgetrennt und der Treuhänderschast des Völkerbundes

unterstellt . Eine internationale Regierunaskommission handhabt in

seinem Namen die Verwaltung . Kein Zweifel darf darüber be -

stehen , daß

99 ' - Uro , der Vevöll rung deutsch sind und deutsch bleiben
wollen .

sB ' aoo ' ) Tss besteht aber dos Bestreben Frankreichs bis zur Heu -

tirten Su nde das Land m untreuer Weste zu verwalten , so dah

wir uns mit allen Mitteln gegen eine Annerion

stemmen Müssen Denn die Regurungskomnustion ist franzö -
s - err - selbst ' in ihrem saarländischen Vertreter . Frankreich ist

Besitzer d - r Gruben mit ihren 70 000 ' Lergarbeitern und

damit der mächtigst - Arbestgeber . Das Recht für die Gruben

fronzästsche Schulen za «reichten , wird m Wuklichkest zur Ver -
d r ä n g u n ad « - d e u t i ch e n Schule über den Friedensvertrag
hinaus benutzt Wir im Saarzebiet sind nicht okknpationsg - biet und

habendaher keinen Anspruch auf französisches MilUSr . Wir heben kein

Parlament mit »stch ' uß - echt . sondtrn nur cinan Landesrat .
der kein Recht ' hat Part - ig «nosscn aus dem Reiche und aus
Frankreich . d,e wir cingeliden hasten , dursten nicht sprechen . Eine

Notverordnung , die mit Zuchthaus gegen die Bevölkerung vorgeht .
zeigte endlich der Welt und dem Völkerbund , daß es ein « Saar -
frage gibt . Auch an dieser Stelle will ich dem Gm . B r a n ti n g
unseren herzlichen Dank sagen kür die Unterstützung , die er uns im
Völkerbund hat angedeihm lassen . fBravo ! ) Auch die englischen B- r -

treten haben uns in unserer Abw' hrtätig ! : ! . nnierstütz ». Aber un -
hossbar -' st der Z? ) stand d - ß wir uns an d' e Berirc ' er cm China ,
ll - yguem »' nz. wenden müssen , daß aber kein deusschdr Destreler vor .
tanden ist , wenn es iü um deutsche Fragen im Döikercund Handel! .

Wir müssen einen Republikaner , am bestsn einen Sozial -
dem abraten im Völkerbund sehen . Wir bitten Parteitag und

Reichstagsfrakrion um verstärkte Unterstützung und auch die deutsche
Parteipresse sollte bedenken , daß abgesprengt « Landesteste wie das

Saargebiet eine besondere Pflege nötig haben . Trotz
unserer speziellen politischen Loge verfoigen wir nach wie vor mit

hohem INteress « die Politik der Partei .
Mr nehmen an ollem heißen Anteil und denken nach 1l Jahren
wieder zu Deusschland uns zur dcustchen Partei zurückzukichr - n,
und zwar in eine wohlauezebaute Republik . Wir find ein uniös -
barer Teil Deutschlands und der deutschen Sozialdemokratie .

lvraoo ! )

Sargen Sie mit allen Kräften dafür , daß eine starke Hand an die

Gurgel der deutschen Reaktion gelegt wird . ( Lebh . Beifall . )
Dann wird die große politfch « Aussprach « fortgesetzt .
Sollmann - Köln : Die Behauptung Ströbels , daß ein Test der

deutschen Parteipresse während des Ruhrkampfes nahezu alldeutsch . -
Politik getrieben Hab«, ist saisch . Wir haben ohne Ausnahm « die
völkischen Maihoden und die Haßpredizten gegen Frankreich be¬
kämpft . Den Ruhrkampf haben wir geführt im Klasseninteresse des
europäischen Proletariats , allerdings auch in dem Vaterlands -

gern hl , das A u gn st Bebel trotz seiner Todfeindschaft gegen
die bürgerliche Gesellschaft immer wieder bekundete . Freilich dem
Gen . Ströbel ist auch die jüngste Reichstagsrede BrÄtscheids zu
national . Wenn ich nicht fürchten müßte , den Gen . Brestscheid zu
kompromittieren , würde ich sagen : gerade diese Rede war ganz aus -
gezeichnet . ( Heiterkeit . )

Erinnern »vir uns dach , dah der Rvhrkamps von der gesamien
Intcrnaiionale Ms zum Ende gebilligt » Vörden ist . B» ch am

S. Oktober haben die po' stisch ? und die «w- rkschafllichs Znber -
n st i «male unsere Politik «mlerssüht . Mr brauchen r . ns des
Ruhrunternehmens . soweit es van uns geführt wurde , nicht zu
schämen . Ohne diesen widerstand regierte auch hsub noch in

Frankreich der BIoc national , polncar « und Millerand .

( Lebh . Zustiinmungi ) Freilich hätte der passive Widerstand eher zu
End « gebracht « « rden müssen : das war aber mir möglich durch den
Sturz Cunos und die große Koalition . ( Hermann Müller ruft :

Das wollte die Frattionsmrhrheit ! ) Wir sind in die Regierung ge -
ganzen , weil die deutsche Arbeiterklasse den Widerstand im Westen
nicht mehr ertrazcn konnte . Was wollte denn die Oppo -
lition ? Sie schlug uns auf ihrer Weimarer Sonderkonferenz
Zusammengehen mit den Kommunisten vor . 5) eute
kann man doch darüber nur noch lächeln . Das wäre der Unter -

gang der Republik , des Reiches , der sofortige Verlust
der Rheinland « , des Faschismus über dem Rumpf Teutschlands ge¬
wesen . Die Kcalitionspclitik mit den Kommunisten in Sachsen mag

. die KPD . geschädizt haben : ober sie war ein Unglück für unsere
Reichspolitik . Gerade als poiisticher Gegner Zeizners aber möchte
ich sagen : an diesem unglücklichen Polinkcr ist ein Iustizverbrechen
begangen worden und wird ein neues vorbereitet . Die Art , wie
man an dem Wehrlosen Rache nimmt , ist un -
würdig , erbärmlich , ist bübisch , ist feige , muß
die Verachtung jedes anständigen Menschen
herausfordern / ( Sturm . Bestall . ) Unsere Freundin Toni
Sender frag : nach Erfolgen der Koalitionspolitik . Hier sind sie :
Abbeuch de » passiven Widerstandes , knapp vor �dem Chaos . Der -

handluiiaen mit der Cnlenle . aus die sich die jetzige Politik des Sach -
vcrständsgwgukachtens auftauf . Erledigung des Separatismus . Fest¬
halten an den Rheinlands, , gegen die Leriackungspoliliker , Vorberei -

lung der Renten mack durch hilferdivg . Einleitung der Sanierung
der Reichsfinanzen . Verhinderung des Rechtsputjches , Rettung der

Republik . Wahrung der Emheii des Reiches . Das ist doch allerlei .

Was wäre aus uns im Otiober v. I . , als die bewastnete Reaktion

ausmarschierte , geworden , wenn statt des Äoalitionsmmisters

Scvcring ein deutschnationaler preußischer Minister des Innern ge»
we ? en wäre ? Lebh . Zustimmung . ) Reden wir nicht zu lange über

unser Verhältnis zu diesem republikanssch - dsmokratischen Staat : denn

sonst ist nicht mehr viel von ihm da . ( Zustimmunz . )

Während wir lhcoretisieren , treiben die anderen Politik , niiht
nur de Massen , auch manche Führer wissen Errnngenschasten erst

zu schätzen , wenn st « wieder zum Teussl sind . ( Slürm . Znst . )

Ich rufe die 5 ung s ozi alisten , die nicht Nurpolitiker und Nur -

wittschchter sind . auf . für die Masse d- r Partei den Anschluß an die

groaßen allgemein «! , Geistesstörungen unserer Zeit zu suchen und
die Partei zu verjüngen . Kein « Kirche lebt allein von der

Theoiegie , mid keine Part «, allein van der Wissenschaft . Selbst
wenn es der Marrismus wäre . Unstr « Jugend muh einen neuen
Idealismus und - in Stück neuer politischer Romantik schaffen . Die

Partei aber muß , wobei ihr d > englische Arbeiterpartei Vorbild sc ' n
kann , de Ausnahmestellung werden für alle , die Wirtschaft -

lich , politisch , kulturell ethisch und, ' ich füg : hinzu , auch religiös über
die Barbarei d«s Kapitaiismus hinaus wollen zu tlasienlosen Ge -

meiirschafksfornten . Di « große Stunde der Sozialdemo -
tratie wird erst kommen , und diese Stunde wird uns nicht
nur äußerlich mächtiger , sondern innerlich reifer , wissender , fähiger ,
einheitlicher finden ais « Hedem . ( Lebh . Beifall . )

Heinlg - Perlin : Von der Opposition hat uns bisher »och nie -
wand gesagt , was denn nun eigentlich richtunggebend für morgen
sein soll . Das ist doch hos Entscheidende . ( Sehr richtig ! ) In der Kr! -
rik dessen , was geschehen ist , sind auch viele Anhänger des rechlcn
Flügels mit denen von links durchaus einer Meinung . Nach meiner
Auffassung ist Politik bewußte Herstellung des labilen Gleichgewichts
der Kräfte und ich habe den Eindruck , daß in den jüngst vergangenen
Wochen die Partei bei der Frage der Kabinettsbildung
nicht immer auf der Linie des stärksten Widerstandes , der in ihr
liegen kann , gewesen ist . Es hat manchmal so ausgesehen , als wenn
die bürgerlichen Pannen einen Blmfm ' ck rrn uns in d- r Tesche
hatten MWWW
iriss
cutzen haue vielleicht reiniieden werden können . Auch die Frage i

Die vcrantwortlichev im vorstand Hierbei » jedenfalls
»en , daß da ? »ich : der Fall mar , ober auch dir Wirk »- : ' ? nach

des Volksentscheids war außenpolitisch nicht restlos aus -
bilanziert .

Das Entscheidende ist aber : wir wollen doch nicht getötet « erden
durch Zdeen , die vor dreißig Zahren einmal richtig gewesen sind .
Die Entwicklung ist kein Kreislauf , es glbi kein Zurück zu dem ,
was gewesen ist . Es gibt nur das eine , daß die , die nach uns
kommen , für die dos . was wir erkämpft haben , selbstverständlich
ist . Neues auf dem Selbstverständlichen ansbauen . Wir wollen
von denen getrieben werden , die morgen kommen , nicht von
denen , die aus dem Vorgestern nie herauskommen . ( Sehr gut ! )

D i ß m a n n sagte : wir bekämpfen , daß wir dabei sein müsse ».
Aber gerade er als Gewerkschafter weiß doch , daß es in der Gewerk -
schaftsbewegung nur eine Taktik gibt : immer dabei sein .
( Sehr wahr ! ) Und auch Aufhäuser gegenüber muß ich sageu :
daraus sind unsere Erfolge zurückzuführen , daß , wenn wir zehnmal
die Treppe vom Unternehmer heruntergeworfen wurde » , mir doch
das elftemal wiedergekommen sind : denn das ist das Wesen de -

Klassenkampfes , daß man den Gegner niemals allein läßt .
( Bravo ! ) Diese Politik des Den - anderen - Allsinlassens innchen wir

auch in Berlin mindestens zur Halste nicht mit . — In den Berliner

Vorgängen , die erwähnt wurden , nur das eine : der Bezirksvorstand
ist es gewesen , der den Porteivorstand gebeten hat , in Bealm ein¬

zugreifen . — Die Genossin Toni Sender hat gemeint , unsere Auf -
gäbe müßte es sein , die Gegner dazu zu zwingen , guie Republikaner
zu werden . ( Widerspruch . ) ' Das war der Sinn ihrer Ausführungen .
Jedenfalls können wir das nicht dadurch erreichen , daß wir uns
nicht um die Republik kümmern . Genossin Sender , es gibt auch
in der Politik keine Vernunftsehe . und die Republik
wird nur in dem Ausmaß gesund sein , wie wir sie lieben .
wie wir bereit sind , für sie Opfer zu bringen . Sie ist nicht da -

Ziel , aber sie ist ein Stück weiter ans dem Gestern zum Heule , uno
die Ausgab « ist , alle Kräfte zu unterstützen , die aus .dem Heute zum
Morgen führen . — Wenn dem Parteivorstand «in Vorwurf z » machen
ist , dann der , daß die Sozialdemokratisch « Partei noch nicht den Ein -
sluß hat , den sie auch auf Grund der letzten Wahlen eigentlich haben
müßte . Nach dieser Richtung positiv zu arbeiten , darauf kommt
an . ( Bravo ! )

Ein Antrag öernstein .
Es ist ein Antrag Bernstein eingelaufen , der «iinicht ,

daß der Parteivorstand die Zleußerungen der übrigen

politischen Parteien über das Sachverständigen -

g u lachten im Wahlkampf herausgibt , damit eine Kontrolle mög -

lich ist , wie die Parteien sich vor und nach der Wahl dazu gestellt

haben .

Dr . Kies - Ieti «: 1921 hat sich Gen . Müller überaus pessimistisch
hinsichtlich der lhüringschcn Regierungsbildung geäußert . Dabei ist
in Thüringen Jahre hindurch gemeinsam mit den Unabhängigen .
später mit den Kommunisten bis Anfang 1923 «ine Länderpolüik
gemacht worden , die ' den Beweis erbracht hat , wie ein « rein

sozialistische Regierung in einem Lande zu regieren Hot, und welck ?«
Möglichkeiten des Aufbaues sich dabei ergeben . ( Sehr gut ! ) Wir
haben dabei auch festgestellt , daß wo Arbeiterpolitik in den
Ländern getrieben werden kann , «s nur die sozialdemokra -
tische sein kann . Auch die Kommunisten haben unsere Arbeiter -

pvlitik mitmachen müssen . Mir dem Sturz Li pinskis iu
Sachsen fing dann der Versuch der Kommunisten a ». die
sogen , rein « Arbeiterregierung zu bilden , die mit d - m Z u >
sa ' mmenbruch der rein sozialistischen Regierung in Thüringen .
und mit der großen Koalition in Sachsen endete . Müller sagie , die
sozwldemokratische Politik in Thüringen sei «in Trllmmerhause » .
Ebenso aber kann positiv gesagt werden : da , wo die Sozioldemo »
rralie soviel geschafft bat wie in Thüringen , können auch in Zeiten
der Reaktion nicht alle Spuren dieser klassenbewußten Arbeiter -
Politik vertilgt werden . Was die Bourgeoisie nicht in Jahrzehnten
vollbracht hat , ist uns in Thüringen innerhalb , weniger Monate ge -
hingen . Darauf sind wir ebenso stolz wie die große Partei darauf ,
daß sie die Republik geschaffen Hai. Sollmann stimme ich dorin
zu, daß die Partei in jenen Monaten , als auch er verantwortlich
gezeichnet hat . Rückschläge erlitten hat .

Die Reichsexekntive gegen Bayern

hat sich gegen Sachsen und Thüringen und nicht nur gegen die
Koinmunistcn , sender » auch gegen die Sozialdemokratie gerickuet
( Lebh . Zust . ) Gen . Sollmann , dieser neue Romantiker , ' hat nur
nebelhaft « Borsiellungen von kulturellen Ideen . Wir aber wollen
auch kür die große Politik klar « Erkenntnis d- r gesellschaMicheu
Klüfte . Wir brauchen das Marin , um an Krastenssaltun ? ober
Sollman hat in len - n kritischen Tagen ein Maximum an Zurück -
Haltung gezeigt . ( Zust . b. d. Minderh . ) In Thüringen ist di - a b -
folutc Einheit der Parte ! durchgeführt , und das ist ein
)o ungeheurer Gewinn , daß auch der Pari - ivorsilzendc Miill - r
bütc ; , nicht vorbeigehen wird . Darin , daß wir den Parteigenosien
rvstlvs unjere Macht zeigen tonnten , ihnen zeigen konnten , w a -
wir aufzubauen oermögen , lag «in unwägbare ? Stirn .
mi ' ngsinoment , das wir im Kampf nicht misten können . Nicht au »
der kcntemvlativen Anschauung heraus wie ' Ssllmann sond n » aus
dem Kampf heraus gewinnt der Sozialist die See ! «, und diesen
Kampf habe » iv : r in Thüringen geführt . B. ' i aller Schärf ? d- s
Kampfcs müssen wir cs aber vermeiden Antibalschc misten zu
m- tdtn . ( Bravall Wir haben nicht ein « Ami komm miisten Politik ,
wir lmben Arbeiterpolitik zu treiben . Dann werden wir am besten

auch eine wirklich gegen die Kammunisten gerichtete Politik
treiben . (Beifall . )

Schulz - Königsberg : Die Wahlen vom 4. Mai waaen nur d- r
Auftakt für di ? Wahlen , die kommen werden . Wir müssen ans den
mit achten F- Veen >: rrcn . U e b e r a l l, m o wir sine s k r n p o- l -
lose Opposition hatten , ist die Organisation am
m e ! st e >, zurückgegangen , so in Frankfurt a. M um
6000 Mitglieder gegenüber 192 2. Am verheerendsten



wirkt da ? austragen der ( Begenföfte dort , wo der Sozialismus noch
Neuland ist , wie In Ostpreußen . Das Absägen ganzer Fuhrergarni -
turen - M auch früher nicht vorgekommen .

früher stand die Sozialdemokratie einig da gegen Staat und

Wirtschaft , und wir haben , wenn wir den Inhalt des Topfes an¬

griffen� nicht danach gefragt , ob wir den Topf mit zerschlagen .
�eute müssen wir bei der Kritik im Auge behalten , daß die Re¬
publik unsere eigene Schöpfung ist . ( Sehr gut ! ) Ich halte es für
radikaler , in eine Koalition ml ! Vürzerlichsn zu gehen als draußen
zubleiben . Ron an den Feind , muß die Parole fein . ( Sehr richtig ! )

Hich pom Feinde loslösen und nur Agitation treiben , das ist
pflaumenweich . Ich wundere mich , daß es noch Genossen gibt , die mit
einer Partei wie den Kommunisten zusammengehen wollen , die durch
ihre Führer erklären läßt daß sie die Lüg « als bewußtes
Kampfmittel braucht . Dißmairn möchte ich sagen : der größw
Schaden der Arbeiterbewegung ist daraus entstanden , daß wir d i e
alte F ü h re r au to ri t ä t der Vorkriegszeit nicht mehr besitzen .
Heute muß sich sogar Dißmann auf seinem Verbandsiag dagegen
wehren , daß man nicht genug Pertrauen zu dir Führung hat . Die

Geschichte geht ihren Gang , aber wir müssen dafür sorgen , daß dieser
Gang beschleunigt wird . lBeifall . )

Lüde : Ich bedauere , daß der sogen . Opposition vom Parteitag
nicht gestatte : worden ist , einen Korreferenten Zu stellen , um
ihre andere Taktik darzulegen , denn aus den Reden , die gestern von
einer Reihe von Mitgliedern der sogen . Opposition gehalten wurden ,
habe ich doch stark . den Eindruck gehabt , daß wir sie verhindert haben ,
uns in klarer/ckoistrollierbarer Weife die Linie aufzuzeigen , von deren
Defokgun <f sie ein « erfolgreichere Politik der Partei erwarten . Außer -
dem haben wir es nicht nötig , unserer Partei das Odium der
Schwäche oder der Unduldsamkeit aufzuladen . ( Sehr gut ! ) Ich kann
mir die Ablehnung nur aus dem Gefühl erklären , daß man sich sagt :
wir haben das hundertmal gehört , und es fft aus dieser
Kritik nicht klar genug erkennbar , daß sie sich von der Sorge um die
Partei leiten läßt . Trotz alledem billige ich den Beschluß des
Parteitags nicht . Auch mich berührt es schmerzlich , daß in einer
Versammlung , in dar ich gestern sprach , als einzige Literatur
das Maier - ial gegen Auer verbreitet wurde ( Hört , hört ! ) ,
und ich bedauere , daß ich von Solingen bis Breslau verfolgt werde
mit einer Behauptung von Tgm Sender , die in einseitiger Weise in
der Levi - Korrespondenz wiedergegeben worden ist und die die
Tendenz der Ncichstagssraküon gegenüber dem Belagerungszustand
nicht richtig wiedergibt , die es so erscheinen läßt , als ob sie aus Liebe

zum Belagerungszustand ihre damalige Taktik eingeschlagen hat . All
diese Dinge erschweren natürlich «ine ruhige sachliche Kritik . So
leicht wie es Marckwald seinen Gegnern gemacht hat , braucht es
die Opposition wirklich nicht zu tun . ( Sehr richtig ! ) Er sollte doch
nicht Wert darauf legen , der Schalem der Sozialdemokratischen
Parteitage zu sein . ( Heiterkeit und Sehr gut ! ) Zu den scharfen
Ausführungen Scheidemanns will ich nur sagen , daß ich
vor der Nitterlichkeit , mit der er den Kampfgefährten verteidigt , den
Hut abziehe , obgleich ich in der sachlichen Beurteilung dessen , was
Marckwald kritisiert hat , seiner Meinung nahestehe .

' Aber unser parteikörper sollte soviel Autorität besitzen , daß er
die Minderheit nicht niederzuslimmen braucht , sondern ihre

Gründe hört und sich mit ihnen auscinandersebt .
Ftröbsl hat an Neichstagsreden im neuen Reichstag Kritik geübt ,

besonders an der meinen . Er meinte , wenn wir den November -
verbrechen das Juli - Und Augustverbrechen entgogengeschleudert
hätten , so wäre das wirksamer gewesen . Darüber läßt sich streiten .
Im übrigen , bin ich in der angenehmen Lage , Ströbels Rede mehr

Anerkennung zu zollen als er der meinen . Ich bin mit ihm der Mei -

lurng . daß wir immer Anlaß haben , unsere eigenen Handlungen nach -
zupdifcn , weil wir weder unfehlbar sind , noch selbst -
gerocht fein sollen und weil tatsächlich die Resultate unseres
Mühens - tticht so sind , jllüßi chie . Genossen im Laude chnhestlich damit ,
zufrieden - foür könnten . Was die K oalit i o ns fr ag e anlangt ,
so habe ich eben erst die Resolution Dißmann erhalten . Gegen das ,
« as ' Ws der Resolution Müller enthalten ist , ' hat kein Redner der Dis -
kusstvn ' i ei »« »- - Scch ' SorbrinAen können , sondern man hat nur gesagt :
den Geh anche . irgan g , den Ihr damit verbindet , verwerfen wir .
Aber , was - uns in Her Resolution Dißmann als Ersatz geboten wird ,
is ! dach sehr mager . In sechs Absätzen wird die bisherige Politik von
Partei und , Fraktion verurteilt , und nur der letzte Absatz enthält einen
Zufunfchblitf , obechauch nur in der ganz allgemeinen Redewendung ,
daß ' nst ? uns in der ' Zukunstspolitik und ogitation leiten lassen wollen
von den Gedanken des unpersönlichen Klassenkampfes zwischen Bour -
geoisie und . Proletariat — von dem doch jeder , auf welchem Flügel
der Partei er auch sich : « mag , der Meinung ist . daß er diesen
Klassenkampf führt . Das ist also nicht die präzise klare Eni -
s ch l ieß n ng . . die man von der Opposition verlangen müßte . Dar -
über . ist sogar noch narnen tli ch e Abstimm u n g oerlangt wor¬

den . ( Zuruf . ) Dami : scheint mir die Absicht einer Insamierung
verbunden zu sein . Nun , auf mich übt das reinen Einfluß aus .

Der Gedanke dieser Resolution ist der alle Gedanke : wir ver -

sündigen uns am Klassenkampf , wenn wir mit einem Teil der

Bourgeoisie zeitweise zusammengehen , der alte Gedanke von der

einheitlichen reaktionären Masse , von dem Todfeind , der bürger -
lichcn Gesellichasl . Das hat aber die Alten , die diese Worte

prägten , nicht abgehalten , im Zolltariskampf mit einem Teil der

Bourgeoisie , mit dem Handelskapital und mit dem Kapital der

Fertigindufirie zusammenzugehen gegen die Schwerindustrie and

Agrarier .
Das hat sie auch in der Zeit des Erbschafts st euer -

k a m p f e s . nicht abgehalten , zeitweise ein Bündnis mit Teilen der

Vvurgeosie abzuschließen . Der Unterschied ist nur der : was da -
mal - Episode war und deshalb leichter zu überwinden , wird

jetzt zu Perioden unseres Kampfes , und deshalb dos Miß -
trauen und die Unzufriedenheit , die sich oft dagegen zeigt . Ist nun
der Weg . den wir heute beschreiten , unvermeidlich , oder
iömven wir ein lautes und vernehmliches Kehrt kommandieren , wie

Dißmann will ? Ich glaube , daß wir das nickt können . Es ist doch
nicht von ungefähr , daß in allen europäischen Staaten ,
in denen die ' Sozialdemokratie bis dicht vor die Tore der Macht tze -
langte , dies Koalitionsproblem in ähnlicher Weise gelöst wird wie
bei uns . ( Sehr wahr ! ) Wir atmen doch jetzt förmlich auf , daß die

französischen Soziiilisfsn imstande sind , durch die Koalition mit

Bürgerlichen der größeren Reaktion ein Paroli zu bieten . Ob die
. Koalition kryptogam , ab sie oersteckt wie bei Fehrenboch oder ein

offenes Bündnis ist , ist eine Frag « zweiten Ranges . Auch das , was
wir in England und Dänemark sehen , ist Koalitionspolitik :
nur daß dort unsere Genossen sich in der Notwendigkeit befinden ,
die Koalüionsbrüder bei den Bürgerlichen zu suchen . Also so ein -

fach wie Dißmann meint , ist die Frage nicht zu lösen . Wir gehen
sin zeitliches Bündnis dech niemals ein , weil wir den anderen
Parteien damit einen Gefallen tun , sondern um das durchzusetzen ,
was wir selbst für wichtig halten .

Wenn wir vor acht Tagen in die schier unglaubliche Situation
gekommen sind , «in K a b i n e t t M a r x am Leben zu erhalten , dos
eben bei den Wahlen mit durch unsere Stöße entfernt werden sollte ,
so doch nicht den Herren Stresemann oder Marx zuliebe , sondern
weil wir im Interesse des Proletariats das Sochver -
ständigengutachten in Deutschland zur Annahme bringen müssen .
( Sehr wahr ! ) Immerhin habe ich das Gesühl , daß in unseren
Kreisen unterschätzt wird , welch positiv « Kraft auch in der

Opposition liegen kann , daß erst eine kraftvolle Opposition zu
einer kraftvollen Stellung in der Koalition führt . Es ist doch nicht
so, daß wir uns aus der Politik ausschalten , wenn wir uns aus der
Koalition ausschalten . Das sind zwei sehr verschiedene Ding «. Wir
werden , wenn wir zu ähnlichen Bündnissen genötigt sind , in Zukunft
immer abgrenzen müssen , was wir innerhalb dieser Koalition
überhaupt nur erreichen können . Denn die Enttäuschung unserer
Genossen rührt daher , weil sie von vornherein zu viel er -
wartet haben . ( Sehr richtig ! )

Die englische Partei hat einen viel nüchterneren Weg
eingeschlagen . Sie hat von vornherein zugegeben , daß sie nicht die
Macht erobert hat , um ihr ganzes Programm durchzuführen , für das
sie in den Kampf gezogcn ist , und daß es deshalb darauf ankomme ,
mit dem Teil der Macht eins kleine Anzahl bestimmter Augenblicks -
fragen zu lösen . So sollten auch wir . wenn wir zu einer Koalition

gezwungen sind , von oornherein den Genossen sagen : Täuscht Euch
nicht , wir bringen Euch nicht Frieden , Freiheit und Brot , sondern
wir können im Augenblick nur versuchen . Euch den Frieden zu
bringen , um dann um die anderen Fiele den Kamvf im eigenen
Lande weiterzuführen . ( Sehr gut ! ) Wir müssen uns ferner ernst -
lich überlegen , wie wir über die parlamentarischen Kämpfe hinaus
die Parteigenossen selbst aktiver in den politischen Kampf einführen
können , ( Sehr gut ! ) Deshalb hauptfächüch habe ich es auf einem
der Gebiete für notwendig gehalten , daß wir den großen Ruf
zum Schutz « der Republik durch den einzelnen Mann in

unserem Lande hinaus ertönen lassen sollen . Die heutige bürger -
liche Republik ist noch nicht das , was sie sein soll . Aber wir
wollen aus dieser Republik das machen , was sie
sein soll . Und deshalb kämpfen wir mit Nägeln
und Zähnen für diese Republik . ( Lebhafter Beifall . )

Rob Schmidt : Ms nach dem Londoner Ultimatum das bürger -
liche Kabinett zurücktrat , konnte es für uns gar keine andere Ent -
scheidung geben als den Eintritt in ein Äoalitionsministerium . Wir
hätten sonst den deutschen Arbeuern ungeheuren Schaden zugefügt :
denn damals waren sich England , Italien und Frank -
reich darüber einig , daß , wenn das Ultimatum nicht erfüllt
wurde , die Ruhrbesetzung erfolgen müsse . Deshalb mußte die
Partei alles einsetzen , um die Ruhrbesetzung zu vermeiden . Ich frage
wie ein Vorredner : Was will die Opposition eigentlich für die kam -

wenden Kämpfe für «in Programm ausstellen ? Löbe meinte , wir

hätten einem Korreferenten doch das Worr geben sollen . Aber dann
wären wiederum viele einzelne Redner der Opposition nicht zun »
Wort gekommen , und uns mutz doch darap liegen , gerade die

verschieden st en Anschauungen hier zu hören . Ein
Redner aus Thüringen metnte , wir müssen ein Maximum an Krozi
entwickeln . Gewiß , eine sehr schöne Redensart : aber haben denn vi

Bergarbeiter m ihrem Kampfe und haben nichl die Gewsrk -

fchaften im Kampf um den Achlstundeiuag ein Maximum au Kraft

einwickelt , in einer Zeit , in der ihre ganze Aktisns traft ungeheuer

geschwächt war ? Aufhäuser meint «, uns fehlen weitgesteckt « Ziele .
Aber haben wir nicht solche Ziele sortgesetzt propagiert in der Frage
der Erfassung der Sachyzerte . in den Steuersragen ,
den Währun ' gsfragen , auf sozialpolitischem Ge -

biet , wo wir geradezu führend im Parlament gewesen sind ?

Mit allen Kräften müssen wir tätig sein , um auf der Grund -

läge des Sachverständigengutachtens jetzt ein « Lösung zu suchen .
die uus im Inneren und nach außen einen Schritt vorwärts

bringt .

Dorsitzender Diitmann : Nachdem IS Redner gesprochen haben ,

ist ein Antrag auf Schluß der Debatte eingegangen .
Gen . Krüger - Verlin spricht für den Antrag , Gen . Fleißner -

Dresden dagegen .
Die Abstimmung ergibt lZb Stimmen für . 131 Stimmen gegen

den Antrag .

Ecksiein - VreÄau bezweifelt das Ergebnis der Abstimmung .
Vors . vttkmann bittet , es bei dem Beschluß aus Schluß der De -

batte zu belassen , was geschieht .

Das Schlußwort
erhält darauf

Otto Wels : Der Vorwurf der Opposition , daß sie nicht zu Wert

gekommen ist , muß zurückgewiesen werden , weil für ihren Antrag auf
ein Korreferat anders Gründe maßgebend gewesen sind als die , die

Fleißner in einer den Parteivorstand herabsetzenden Weise vor -

gebrecht hat . Gegerr die dreitägige Tagungszeit des

Parteitages ist von keiner Seit « Einspruch erhoben worden . Die

Unabhängige Partei war längst dazu übergegangen , von Parteitagen
mit einer Dauer von einer Woche abzusehen . 2er Parteitag Hai ein

Korreferat abgelehnt ans dem Gefühl , daß der Einher t der

Partei und der Klärung der Gedanken nicht dadurch ge -
dient wird , daß aller Welt das Schauspiel geboten wird , daß Res « -
reuten und Korreferenten dokumentieren , als ob die Eimgkcil nur ein

Schemen sei . daß aber nach wie vor zwei Richtungen bestehen . Aus
dem Parteitag der Unabhängigen Sozialdemo -
kratie in Gera hat die Minderheit eine Ertlärtmg ab -

gegeben , daß si « auch in der geeinten Partei von ihren Grundsätzen

nicht um ein Jota abweichen würde , vor allem in den Fragen , oie

h>. ute noch zur Diskussion stehen . Sie erklärten damit von vorn -

herein , daß sie unbelehrbar sind und nicht nachgeben . Für die

Eesamtpartei hat aber diese perfönfichc Reservierung keine Geltung ,
denn sie ist ein Verstoß gegen Sinn und Geist des Befchtussts von

Gera . Der Parteivorstend hat in den eineinhalb Jahren seit der

Einigung an Beschimpfungen aus der eigenen Partei

mehr erfahren als aus dem Lager der Kommunisten .

In dem unaosgefehken Schaffen von Reibungsflöchen sehen wir

nvr die llebernahme der Parolen der Kommunisten , « gen die

sozialdemokratische Parteileitung vorzngehen . ( Widerspruch . )

Die Beseitigung des Parteivorstandes wurde gefordert wegen seines
„ würdelosen Hinterherlaufens hinter den bürgerlichen Parteren " .

Unausgesetzt arbeitet die Opposition weiter mit Drohungen gegen den

Parteioorstand . Die organisiert « Opposition können

wirlogardokumentarischnachweisen . Diese Liebe zur
Partei erinnert mich an das Berliner Wort : Lieb mir oder ich z- rhack
dir die Zdommode ! ( Heiterkeit . ) Der Parteioorstand lehnt es ah .
den Richtungsftreil als zur Partei gehörig und tue Opposition als

gleichbevechkigtc Körperschaft anzuerkennen .

( Schluß in der Morgenausgabe . )

Stockungen an üer Sö' efe .
Die Nachricht , daß die Berlin « Großbanken gestern in gemein .

famen Besprechungen gewisse Maßnahmen erwogen haben , um ein

weiteres Umsichgreifen der Geld - und Börsenkrise zu verhindern ,

gibt naturgemäß dem Effektenverkehr eine wesentliche Stütze . Man

gibt sich jedoch keinen übertriebenen Hoffnungen hinsichtlich der Inter -

vcntionstätigkeu der Banken hin Die Meinung der Börse geht da -

hin , daß die Banken nur dann eingreifen werden , wenn auf ein -

zelnen Märkten stärkere Kurseinbrüche erfolgen .

Während der Opernaufführung , die sich allzu lang « hinzog , hot ' e
bereits das Gartenfest begonnen . Der Boslacksche Bläserbund
unterhielt zunächst die . Gäste . Nach Schluß der Oper führte das
Ballett der Staatsoper unter Max Therpis Leitung im

entzückenden Rahmen der Freibühn « . in di « tick, das Grün der
Bäume schmiegt , Mozarts Schäferspiel auf . Kunst un- d Natur er -
gaben den holdesten Einklang . Ein « Tanzschau des Reichs -
Verbandes für Tanzsport bildete den Beschluß mit der

Porführung neuester Tänze .

Die neue Prinzessin . Das Interesse an Prinzessinnen ist nicht
nur in Deutschland — erheblich im Kurs gesunken . Früher waren
sie für den loyalen Bürger kleine Göttinnen , von deren Liebens -
Würdigkeit und Schönheit wahre Wunder erzählt wurden . Für die
Töchter besserer Kreise gaben si « das Modell in allen Lebenslagen
ob ( nur nicht in den schiefen ) . Dos ist nun anders geworden , aber
der Durchschnittsbürger kann fein Bedürfnis , bewundernd aufzu -
blicken , nicht so bald aufgeben . Und so muß für Ersatz gesorgt
werden . In England ist man dabei auf die Tochter Macdonalas
verfallen . Man höre ( und staune ) , was ein Blatt wie di « „Mornin - z
Post " , die sehr gut bürgerlich und monarchistisch ist , darüber berichtet :

Es wird viel bemerkt , daß noch niemal - «in britischer Premier -
minister so häufig Einladungen nach dem Buckingham - Polost erhalten
hat wie Macdonaid . der sozialistische Premierminister , und seine
Familie . Und es fällt besonders auf , daß er und die Seinen wieder -
holt zum Fomiliensrühftück zugezogen werden . Di « Sympathie , die
der Hof ihm so auffällig bezeug ' , verdankt Macdonaro aber nicht allein
seinem Verdienst als politischer Führer , sondern vor allem den ge -
Winnenden Eigenschaften seiner ältesten Tochter . Die zwanzigjährige
junge Dame vertritt nichl nur ausgesprochenermaßen den Typus der
engiiicken Schönheit : sie besitzt auch «ine Anmut und eine geistige
Lebhaftigkeit , die ihr die Herzen im Sturtn gewinnen . Königin
Mary zählt sie deshalb zu ihren Intimen und pflegt von ihr zu
sagen : „ Das junge Mädchen hat mich durch ihre Grazie erobert . "
Die Königin beruft sie all « Augenblicke zu sich, um sich mit ihr im
engsten Kreis stundenlang zu unterhalten .

Es ist nur gut , daß wir in Deutschland aus der Zeit heraus
sind , da wir uns üb « Hofgängerei den Kopf zerbrachen . Sonst
müß ' e Fräulein Macdonald der Umgang mit Königs verboten
werden .

Staatlich c Lnnstbibliolhek in Berlin Nachdem die Samrnlunz des d- z,
Serigen Kunitgewerbe - Äul - umS als Schlajimns - um im Schloß auiaeitellr und
die Unterrichttanftalt nach Charlottenburg üb- raesührt�lvorden sst. wird die
Bibliothek in ihren jetzigen Räumen , Vrinz - Alb : echt- Straße 7 a, verdlciöen
und fortan den Kamen führen : Staatliche SunubibUothik , normal ? Sihiio -
thek des Kunstgewerbemuseum « . Sie wird in erweitertem Umfange neben
dem Kilnstzewerbe auch di - Literatur der freien Künite und die einichläaiacn
A. n' chauung «mil ! el pflegen . Der Lesesaal ist wochentäzlich von 9 Uhr früh
bis 9 Uhr abend « geöffnet .

vr . Budolf Kaqser , der Redakteur der „ Reuen Rundschau " ist als
Dramaturg für die Volksbühne verpflichtet worden .

Der . Mänucrchor H- idenräsleiv " ( Mitglied de « D. 2 . » S . >B) gibt am
Sonntag , den lZ. Juni . vorm . von 11 Uhr an . unter Mllwiriung feine »
„ Jugendchors " . ein öffentliches Platzkotijert iu Tiemensitadl rum Leite «
der Erholmtgssürforge . ' 9

Ver Genosse .
Don E. Sturm .

�Der Parteitag war eröffnet . . . . Di « Klänge der Internatio -

vole , die Begrüßungsworte der Auslandsgenosscn noch im Ohr ,
kreuze ich den flutenden Verkehr mit seinem unaufhaltsamen - Auto -

ström . Aus den Fenstern des chauvinistisch getauften Kaffeehauses ,
das .mit den drar deutschen Volke teuren ! — Eadiner Kacheln aus

Wilhelms des . Daeongelaufenen Gut Cadinen geschmückt ist , tönt laut

der . Radetzkymarsch , Stechschritiernpo . Na ja . . ., Stahlhelmjüng -
ling « — das Abzeichen offen neben Hakenkreuz und Schwarzweißrot -

Vändchen -- - flanigren davor auf und ob : Dirnen , lebenshungrige

junge Menschenkinder beiderlei Geschlcchts , untermischt mit altem

Lebeoolk , bilden ein nach Hunderten zählendes Publikum . und

schaffen dem sich mühsam . Hindurchwindenden das Gefühl eines

menschlichen ÄMeiscnhoufcns . . ., woher , — wohin „ — wozu — ?

Da hinten «in Menschenknäuel . Der berüchtigte „ Grüne Wagen "
der Berliner , in hem die kleineren Berbrccher der Verachtung prä -

sentiert « erden , im Vcrbrechcrjargon Flohequipage genannt , stand
wartend auf sein « mit dem Zug angekommenen Fahrgäste . Ich stellte
mich dazu : . . . Der Wägen ' begleiter , ein noch jugendlicher , hielt
Ketten m der Hand . In den Memoiren des französischen Ver -

brecher » und späteren Lockspitzels unter Napoleon Hl . , Vidal , las ich

einmal , die - Ketten '
hätten meist in den Bagnos die Handgelenke

bis auf die Knochen durchgescheuert , und wenn mancher di « Wahl

gehabt hätte , ob er vor dem - Anschmieden lieber gehängt sein wolle .

so hätte er gern dem Leben vorher Balct gesagt . Diese Ketten , die

der Schupobeamte bereif hielt , brauchten nicht von Fleisch und

Kndchen ' geglättet werden , waren vernickelt und poliert , harten pneu -
mattsche Schlösser .

Bewegung , drei Schupokäppis zeigton sich : ihre Träger gaben

Bericht dem Wagenführer . . . Die Hälfe reckten sich. Undeutlich

sah man Zivilgestalten hinter Beamten . Akten wurden durchblättert .

Einige Demerkungen getauscht . Eure Geschichte , eure Geschichte ,

eurer ' Kinderstube Geschichte ! ! — Wer wird Verbrecher ? Ihr , bc -

stimmt ' ? Oder könntet ihr alle ein « einzige Person aus die Anklage -

bani senden für euch , die Gesellschaft . . . ' ?! Und nach dem Spiel :

verwechselt , verwechselt das Bäumelein , machtet ihr die Ankläger . . . ?

Die Glastür wurde aufgerissen .
-' Den Zuo eröffnet ein Riese . Brutalität war mit offensichtlicher

Gutmütigkeit auf dem nicht unsmpaMcben Gesicht bemerkbar . Ein

dürres Männlein war der Zweite der Sieben . Dielleicht — mit -

gesaitgen . mitgehangcn . kam er dazu . Der Dritte , kalkweiß im Ee -

ficht ; Scham fraß ihm das Tlut fort . — Ich erschrak . . ., unmög¬

lich . . ., doch . . .. Maryon , der kleine Pole . Leise flüstere ich:

„Genosse - - . " Er stutzt , das Fahl wird grünlich : er wankt . . . .

Der Hintermann stützt ihn mit der Faust in den Rücken , er stolpert ,
die hohe Wagenstufe erklimmend . Borüber . - - Was kümmern

mich noch die anderen . Hell steht die jugendliche Gestalt des kleinen

polnischen Bergarbeiters im Kellcrgewölbe der Brauerei vor mir ,
wo wir Flugblätter verteilten zum Ianuarstrsik 1918 . Dann die

Versammlung , in der er mich Verräter nannte , weil ich nicht mit
iii die nette Spartakusgruppe ging . Am Abend des nächsten Tages
suchte er mich nochmals auf . . . . Und wenn er jetzt gewankt hatte
bei dem trauten Wort Genosse , war es blitzartig in Erinnerung dar -

an , was ich ihm damals gesagt hatte . Daß wir alle , mehr oder

weniger , Verbrecher sind an dem Satz : „ Liebe die Gemeinschaft mehr
als dich " , und dieser Satz und seine seelische Geltung Grundbedingung
für eine gewaltsame Diktatur im radikalen Sinne zu sein hat . Leidm -

schaftlich hat er sich damals gestoßen an dem Wort Verbrecher . Erst
dadurch zog ich den Kreis größer und nahm di « Vergehen gegen das

Eigentum mit auf , die mental « Einstellung des kapitalistisch ver -

gifteten Eigentumbegriffes auf die hohe Verantwortung im sozio -
iistischen Gemeinwesen und seines Eigentumschutzes übertragend .
Auf eine direkte Frage omworiete ich : „ Jawohl , das glaub « ich !
Unter den sich am radikalsten Gebärdenden sind zahlreiche moralisch
schwache Naturen , mehr oder weniger verbrecherische . "

Dicht vor mir ballte er die Fäuste : „ O du — !", spie aus und

ging . . . . Ich hörte nichts mehr von ihm . Heute , unter dem Schein
bcr Bogenlampe , habe ich ihn nun wieoergejeheu . Maryan , dem olles

so einfach schien , und der nicht verstand , daß mir den Inhalt der
Villen nicht an die Armen verteilen wollten : der es uns holen
wollte , das Geld , die Schmucksachen . Rosa Luxemburg - Worte , die
die spießige verlogene Reaktion als Nekrolog durch ihren Blätter -
wold zog nach ihrer Ermordung : „ O, ihr meine kleinen Stichlinge .
die ihr in den Maschen ihrer Netze hängen bleibt , ihr , meine Der -

brecher , die man fängt , während die großen sie mühelos zerbeißen, "
fielen mir bei .

Das Frühlinzsjest der Deutschen Presse . Ter Himmel hatte ein
Einsehen , Gigli halle seinen großen Tag , und so wurde das erste
Fest , das der Reichsoerbond der Deutschen Presse für seine Wohl -
fahrtskassen veranstaltet «, ein voller Erfolg .

In der Fsstoortellung� die die Staats rp er bei Kroll aufführt «.
sang Gigli den Lyon « ! in der „ Martha " . Es war eine Pracht -
leistung des de ! canto . in der sich sein lyrischer Tenor in allen Fein -
hellen und Extravaganzen bis zum hohen E mühelos erging . Gigli
wurde an diesem Abend zum offiziellen Liebling der Berliner er .
koren , er bezaubert « mit seiner stimme und mit seinem Gefühl , die
beide in dieser Rolle ihr volles Genüge finden , das Publikum . Er
wurde mit Beifall tiberschütter und mit einem etagenhohen Kranz
mit einer italienischen Tricolore geehrt . Eine vollwertige Partnerin
hatte der liebenswürdige Sänger in einem anderen Gast : Hedwig
D c b i c a . di « eine höchst anmutige und im Ziergesang meisterlichc -
Mzrtha gab .



Die ltoßmann Zäifchung .
Aus dem Zettelkasten der To! chstos ; erftnder .

Genosse Konrad Haenisch hat dieser Tage im „ Vorwärts "

auf eine der neuesten und offenkundigst enFäls6 ) un -
gen hingewiesen , die in dem zweiten D o l ch st o ß h c f t der

„ Süddeutschen Monatshefte " des Herrn Coßmann veröffont -
licht wurden . Dieser Zettelkasten für alle Dolchswßhetzer wimmelt

nur so von direkten Entstellungen und Fälschungen . Im

neuesten Heft der „ Glocke " macht jetzt Genosse K u t r n e r auf
ein weiteres F älsch e r k u nstst ü ck aufmerksam , das
dem Coßmann nicht zu schmierig war . In Heft 8 der „ Süd -

deutschen Monatshefte " führt Coßmann auf Seite 93 in einer

Sammlung angeblich sozialdemokratischer Selbstbezichtigungsn
auch folgende an :

„ Ter sozialdemokratische Gewerkschaftssekre .
tär Eampich sagte in einer öffentlichen Versammlung der Deutsch -
nationalen Volkspartei in Steinau a. d. Oder vor den Prcußenwohlen
1921 : „ Ich gebe zu, dag die Front von hinten erdolcht worden ist . "

( „ Kreuzzsitung " Nr . 230 , 1921 . )

Dieser Satz , wenn er wirklich so in der „ Kreuzzeitung "
gestanden hat , steht mit der ollgemein bekannten Wahrheit
dermaßen im Widerspruch , daß kein sozialdemokratischer Ge -

werkschaftssekretär ihn hat aussprechen können . Genosse
G a in p i g, Gewerkschaftsangestellter in Liegnitz , gibt nun in

einem von Kuttner veröffentlichten Briefe eine schriftliche
Darstellung des wahren Sachverhalts :

„ In der fraglichen D. ' rsammlung in Steinau a. d. Oder sprach
ein deutschnationaler Redner in bekannter Manier . Nach ihm sprach
der von Breslau gesandte Genosse , Lehrer Kausmann , noch diesem
sprach ich wohl gegen 10 Minuten . Auf die Aeugerung des Redners ,

daß die Front von hinten erdolcht worden sei , habe ich fast

wörtlich gesagt : „ Gut , geben wir einmal zu . daß die Front
von hinten erdolcht worden ist ; aber den Vorwurf brauchen wir uns .
die wir an der Front waren , nicht zu machen , denn wir lagen ja
vorn im Dreck . Denn die Front erdolcht worden ist , so

machen wir denen es zuerst zum Vorwurf , die anSiclle der Achsel -
klappen Achselstücke trugen . Die Schweinereien in der Etappe , die

Pakete mit den Burschen und die Kasinos , wo sogar das Klavier nicht

fehlte , der tägliche Braten usw. , das waren die 2lnsange der Er -

dolchung , der gewöhnliche Soldat hat seine Pflicht getan , wie auch
eine Anzahl Offiziere , die ich kennengelernt habe . "

Der Zusammenhang ergibt also , baß der sozioldemo -
krarische Redner genau das Gegenteil gesagt hat ,
wie das gefälschte Zitat im Dolchstoßzettelkasten ihn sagen läßt .
Seine hypothetische Voraussetzung „ wenn wir einmal

zugeben " wird als eine positive Behauptung hingestellt
und die wirklichen Ausführungen über diejenigen ,
die durch ihr Betragen in der Etappe die Stimmung des

Heeres zermürbt haben , fallen vollkommen unter
den Tisch !

Nach demselben Muster ist das Haenisch - Zitat gc -
fälscht , auf die gleiche Art der von allen Ludendörffern im
Lande mißbrauchte Satz aus dem „ Vorwärts " direkt
aus dem Zusammenhang gerissen . Diese Art . Zitate zu be -

nutzen , ohne sie im vollen Wortlaut zu geben , sie durch

Kürzung in ihr Gegenteil zu verdrehen , nennt man
im gewöhnlichen Leben glatt und klar : Fälschung ! Da

Herr Coßmann Wert daraus legt , geschichtliche Forstfiungs -
Methoden zu beherrschen , so trifft ihn der Vorölirf d er

Fälschung mitdoppelte - Schwere , Sich das vor Gericht
attestieren zu lassen , . wjpd er sich allerdings hüten .

Die Sunüesgenoffen .
Tie „ Teutsche Zeitung " gegen die französische Demokratie .

Es gibt nichts Internationaleres als den Nationalis -

mus — dies Wort des Genossen Breitscheid findet täglich seine

Bestätigung in den Bctrachtunzcn der deutschnotionalen Presse
über den Sieg der Demokratie in Frankreich . Arm in Arm

mit M i l l e r a n d , M a r s a l und P o i n c a r 6 fordert die

„ Deutsche Zeitung " täglich dos demokratische Jahrhundert in
die Schranken . Marsal hat den lächerlichen Versuch ge -
macht , H e r r i o t als den Geschobenen der Kommunisten hin -
zustellen — ein Schwindel , der deutsdzen Antisemiten würdig
wäre . Die „ Deutsche Zeitung " sekundiert :

„ Die groß « Hoffnung Moskaus ist der neu « stan -
zösische Ministerpräsident H e r r i o t. Seit seinem . Rußland 1922
abgestnttctcn Beiuch rechnen die Moskau « ? jüdischen Macht -
Haber d « n Rassegenossen H e r r i o t zu ihren trenesten
u ' d besten Tun de sgen offen . Sie sind jetzt fest davon über -

zeugt , daß Herriot alle noch vorhandenen Unstimmigkeiten und

Zwist ' gkeitcn zwischen Frankreich und Rußland in kürzester Zeit
beheben wird , da er eine lebhaft « Zuneigung zür
Moskauer Räterepublik empfände . "

Die „ Deutsche Zeitung " als freiwilliges Organ
M a r f a l s — das zeig : den Internationalismus de ? Chau -
vmismus und des Antisemitismus deutlicher denn alles
rndere . Mit denselben verlogenen und schamlosen Methoden ,

üt denen die deutsche Rechtspresse bisher die deutsche Demo -
rotte bekämpft hat . zieht sie nun gegen die französische Dcmo -
raffe zu Felde . Sie schlägt damit den dcuffchen nationalen

" nteressen ins Gesicht . Aber die Partei stand den Deutsch -
nationalen immer höher als das Vaterland .

Die Mobilisierung des kommunistischen Gespenstes gegen
die französische Demokratie ist obendrein so einfältig wie mög -
lich . Die Mcchode des Bolschewismus hat keinen größeren
Feind als die europäische Demokratie . Der Bolschewismus
hat Lebenskraft nur solange , als Monarchismus und Chan -
vinismus und Reaktion in Europa noch lebendig find . Der

Fortschritt der Demokratie ist der Tod des Bolschewismus —

die Bundesgenossen Marsal und „ D c u t s 6) e Zeitung "
werden ihn wieder lebendig machen .

Verhanölungen im Eisenbahnerkonflikt .
Die Spitzenverbände in Gemeinschaft mit den Vertretern

ber Eisenbahnerverbäi ' chc sind mit der Reichsregierung in

Verbindung getreten . Da das Kabinett infolge wichtiger

Besprechungen innerhalb der Reimsreaierung heute verhindert
ist . die Sitzung stattfinden zu lassen , sind die Organisationen
und Reich�regierung übereingekommen , daß morgen im Laufe
des Vormittags die Besprechungen zwischen Reichsregierung
und Organifetionsvertrctern stattsinden sollen .

( Siehe auch vierte Seite dieses Blattes . )

Die Lewährungssrifl bei 13 Nationalsozialisten bcfläKgt . Zu
d>r Aushebung der Bewährunassrist qczcn eine Anzahl National .
soziallsten w- rd jetzt initgeteilt/daß in 13 Füllen das Oberste
L an d c sg e r i ch r die Bcichwerde des Staatsanwaitz ab -
gewiesen und die Bowäbrunzzsrisl bestiitiZt hat ,

Die „konigilchen� Republikaner .
Auch eine Reichstagsstatistik .

Blättert man im MügliÄierverzeichnis des Reichstags , so stößt
man auf vier erlaucht « Mitglieder , die Wart darauf legen , daran zu
erinnern , daß sie in königlick�n und kaiserlichen Diensten gestandm
haben . Von den Deutfchnationalsn sind es der unoer -

meidlich : Graf v. Westarp , Kuno , Kgl . Pmiß . Obervarwoltmigs -
gericht - rat c. D. und der Kaiserl . Geheim « Regierungsrat z. D.

Hans Sachs aus Crailshsim , der seinem Namansoettar und

Poeten dazu nicht gerade Ehre macht . Zu ihnen gesellt sich der Vor »

kämpf « für die deutschoolkische Diktatur August Fleck als ver -

abschiedet « Kgl . Hauptmann .
Man sieht , die „ Königlichen " und „Kaiserlichen ", die sich offen

als solche bekennen , sind recht spärlich gesät . Ihre Brüder im

Geiste ziehen es vor , die Titel und Ehrenzeichen in der Gerumpel -
kämm « sanft ruhen zu lassen . Ewig « Friede sei mit ihnen !

Aber in dem Kleeblatt der Westarp , Sachs und Fleck fehlt ein
Blatt . Der Näme des Vierten im Bunds ist nicht ganz ein fall ) zu
erraten . Er gehört nämlich weder zu den Deuffchnotionalen noch
zu den Deuffchvölkischen , sondern ist — Mitglied der Deut¬
schen Volkspartei ! Rudolf Heinzs , als Eintagsstatt -
Halter Sachsens und Gründer eines deuffchvölkischen Klubs in all « .

bester , Erinnerung , heißt der Mann . Diesem würdigen Herrn , der
eine Zeit lang als Iusffzminist « der deutschen Republik zeichnete ,
scheint es ähnlich zu gehen wie Herrn Kohr , der sich beim Puffch -
prczeß an nichts erinnerte als an sein « Statthalterschaft für den

König . Bescheiden läßt er sich im Mirglicdcr Verzeichnis als Dr .

Heinz « , Rudolf , Kgl . Sächsischer Staatssw inister a. D. fuhren !
Bei Gott und der deuffchen Republik ist offenbar kein Ding un -
möglich .

�Deutjchex " Tag in Weimar .
Der ( Vcist von Potsdam siegt .

Vom 21. bis 25. Juni findet in Weimer eine Londwirffchaft -
liehe Ausstellung statt , verbunden mit einer Tierschau . Mehr
als 2000 Stück Rindvieh sind angemeldet . Als Ausstellungsgelände
haben sich die Agrarier den von Goethe und Karl August
angelegten Park ausgesucht . Die zu diesem Zweck bereits

errichteten Holzbauten dehnen sich bis vor Goethes Garten -

haus aus . Da hilft kein Protest mehr .
Es wäre auch schade , wenn die Ausstellung verlegt werden

müßte . Gerade an der historischen Stätte der deuffchen Klassik wirkt
sie als Symbol des Dsuischland von heute . Teste des

herzoglichen Schlosses werden in eine Kaserne umgewandelt , Goethes
Park muß als Viehwies « herhalten , und neben Goethes Haus bieten
die Agrarier ihren Kohl fest . Der Geist von Potsdam , wie er in

manchen Gehirnen hcrumspukt , hat über den Geist von Weimar

gesiegt .
Oder sollte man im Sprachgebrauch des neuen Thüringen unter

der Tierschau der 2000 preisgekrönten Rindviehcher «in « Heerschau
jener Wähler verstehen , die dem neuen Thüringen in den Sattel ge -
hoffen haben , Und sollte man das ganze als „ Deutschen " Tag
in Weimar gedacht haben ?

Jede Zeit schafft sich die Symbol « , die sie verdient .

Der Wirrwarr bei üer präflöentenwahl .
Doch kein Verzicht Doumergues .

Barls . 13 Juni . ( TU. ) Die Auffassungen , über die heutige
Präsidentenwahl sind in den politischen Kreisen sehr verschieden .
Allgemein betrachtet die Linkspresse die Kandidatur Pain -
leoes als sehr gefährdet . Da Painlev « gestern im Kon -

groß nur 306 Stimmen erhalten hat , haben die Linksparteien bis

nach Mitternacht getagt , um die Kandidatur Painleves zu retten ,
weil sie bei einer Richtwahl Painleoes dessen Präsidenffchaft in der
Kammer als kompromittiert betrachten . In der Tat verlautet , daß
Painleoe , wenn er heute nicht gewählt wird , daran denkt , als Präfi -
dent der Kammer abzudanken . Das bedeutet für die Linksparteien
«ine doppelte Niederlage . Die Besprechungen , die vom
Komitee aller Lintsgruppcn gestern nacht geführt worden sind , haben
aber keine Klärung in die Situation gebracht . Alles scheiterte an
dem W i d e r st a n d e Doumergues , der weder als Konbidar

zurückstehen , noch sich als offizieller Kandidat der Linksparteien er -

klären lassen wollte . Doumergue rechnet , mit den Stimmen der

Rechtsparteien gewählt zu werden . Di « Linksparteien werden in

Anbetracht dieser Lag « heu�e um 1 Uhr in Versailles eine . » Kongreß
abholten . Es besteht die Ansicht , daß Doumergue die offiziell « Kän -
didotur der Linksparteien annimmt . In politischen Kreisen erklart
man . daß der Ratgeber Doumergues P o i n c a r ö gewesen s«i ,
welcher den Posten als Senatspräsident , welch « durch die Wohl
Doumergues frei werde , anzunehmen gedenkt . Unter diesen Um »
ständen wird die heutige Wahl sehr bewegt fein . Dia Morgenprefle
stimmt in der Meinung Lberein , daß Doumergue die größte Lusficht
hat . wenn nicht mit absoluter Mehrheit , so doch im ?. oder 3. Wahl »
gang gewählt zu worden .

Bari ? , 1?. Iimi . MTB . ) Di « sozialistische Ka « m « r .

fraktion laßt mitteilen , daß sie unter keinen Umstanden fll ?
Ssnatspräsidenten Doumergue als Präsidenten der Republik stimmen
werde Dagegen hat die Senatsgrupp « der republikanischen Union ,
Gruppe Poincare , einen Schritt bei Doumergue unternommen , um
ihn zu ersuchen , er möge seine Kandidatur für die Präsidentschafi
der Republik oufftellen .

Die Parteien , die zum Kartell der Linken gehören , haben be -

schlössen , die Kandidatur Painleoe aufrechtzuerhalten .

Paiuleve gegen Domncrgue .
Paris , 13. Juni . ( WTB ) Um 10 Uhr abends wurde an die

Presse folgendes Kommunique ausgegeben : Di « Korfitzenden der

Linksgruppen der Kammer und des Senats haben beschlossen , um
1 Uhr 30 Minuten im Kongreßsoal in Bersoillss eine Vollverfomm -
lung abzuhalten . Diesen Beschluß deutet das führend « Blatt des
Linksblocks , dos „ Oeuvre , wie folgt : In Versailles werde heute der

Kampf in Gang kommen , da olle Anstrengungen , »in « «mheitlich «
republikanische Kandidatur zu verwirklichen , gescheitert seien . Pain »
Uni , der von der Bolloersammlung der Linksstaktionen aufgestellt
sei , werde Doumergue gegenüberstehen .

Ein Manöver des nationale « Blocks .

Paris , 13. Juni . MTB . ) „ Er « Rouvelle " spricht npn einem
Manöver dos nationalen Blocks und veröffentlicht dar .
über folgend « Aeußerung : Wir können auf Grund von Mitteilungen
von zuverlässige ? Seit « feststellen , daß in der demokratischen Linken
der Kommer die Abgeordneten Reib « ! und Flandin offen für die
Kandidatur Doumergue eingetreten sind und ihre Freunde gebeten
haben , sämtlich für Doumergue zu sttmmen . Doumergue sei der

gleichen Ansicht , gebe ober das Zeichen zu schweigen . Die Gruppe
solle ihre Karten erst im Augenblick der Abstimmung aufdecken . Ist
es logisch , so fragt das Blatt , daß die Gegner Millerands stch dem

ehemaligen Ministerpräsidenten von 1915 anschlössen , der die Ber -

Handlungen Prnneares und Delcassäs mit Rußland zum Abschluß
bracht «, dem Senotspräfidenten , der die Ruhrpolitik billigt « und
der unmittelbar vor den Wahlen sich beeilt «, zu den Einladungen
der „ Union der wirtschaftlichen Interessen " zu erscheinen ? Müsse
man überdies noch daran erinnern , daß Millerand , eh « er sich
zum Rücktri ' . t entschloß , mehrere Unterredungen mit Doumergue
hatte , über die die große Press « «in Befremden erregendes Still »

schweigen bewahrte ? Plante Millerand schon damals die Re -

vanche de » nationalen Blocks ?

Die Verschleppung Matteottis .
Ein politisches Verbrechen .

Rom . 13. Zun : . ( EP . ) Auf Antrag Mussolinis find alle

pol ' zeikrüste Rom , aufgeboten worden , um die Entführung
Mallcotffs aufzuklären . Der Generaldirektor d « Polizei . General
de Bona , hatte eine lebhafte Auseinandersetzung mit dem römischen
polizcidirefkor und übernahm dann selbst die Leitung der Unter .

juchvng . E , stellte sich heraus , daß mehrere perfone » am Dienstag
nachmlUnz mit angesehen haben , wie Makteoktl gewaltsam
in ein Automobil geschafft und entführt wurde . Der
„ Eorriere d' Ztalia " hält sich dorübor auf , daß diese Leute fetzt erst
Anzeige machen und in Rom eine solche Entführung vorkommen
kannte . Zm Parlament hat man nur noch geringe Hoffnung ,
daß Matleoiti noch lebend zum porfchÄn kommen wird . Die '

Oppofllionskreise find überzeugt , daß dem Entführten ein tragische »
Schicksal bcschjeden ist . Da » Automobil , mit dem die Entführung
ausgeführt wurde , konnte in einer großen römischen Hokelgaroge
ermittelt werden . Es war unter dem Namen einer bekannten

Persönlichkeit , ohne Chauffeur gemietet und Mittwoch früh zurück -
gebracht worden . Die Opposilionsblätt « find voll von Protesten .
Nach der sozialdemokratischen „Giusffiizia " ist da » Verbrechen
rein politischer Natur .

Der neue Kurs öer Alliierten .
Reform der französischen Diplomatie . — Amnestie für deutsche politische Angeklagte .

Abschüttelung der Deutschnationalen .
London . 13. Juni . ( MTB . ) Der immer sehr gut unterrichtete

diplomatische Korrespondent des „ Daiiy Telegraph " schreibt : Es ver -

laut «, daß Herrivt nicht ollein die Besorgnis bekannt sei , die so-

wohl in London als auch in Brüssel empfunden und diskret zum
Ülusdruck gebracht werde , daß keine Zeit verloren werden

sollte , um das notwendige Ueberernkommen zur Durch -

führung des Dawes - Plones zu erzielen , f andern daß er

diese Besorgnis auch voll teile . Aus diesem Grunde beabsichtige «r ,
soll er die nächste französische Regierung bilde , mit Macdonald
und anderen alliierten Staatsmännern sobald wie möglich ' Bern -

tungen zu pflegen . Soweit der britische Premierminister in Frage
komme , würden Verhandlungen gegen Ende der nächsten Woche mög -
lich sein . Herriot habe den Mann , der sein intimster Mitarbeiter
im französischen Auswärtigen Amt fei und der die

sehr wichtigen Veränderungen

überwachen werde , die im französischen diplomatischen Dienst sowie
in der französischen Außenpolitik angekündigt werden , so gut wie

ausgewählt . Die geplanten Personal veränderunzen umfaßten , wie
es heißt , die ständige Leitung des Quai d ' Orfay und verschiedene Bot -

schafien . Im Falle der römischen Botschaft werde die Ernennung
eines hervorragenden Politikers an Stelle eines Berufsdiplomaten

nicht unwahrscheinlich sein . Veränderungen im Personal nicht

weniger als in den Vermalt ungsmethoden der be -

setzten Gebiete , auch außerhalb des Ruhrgebistes würden

wahrscheinlich folgen . Die Raffamteit seiner

Amnestie für deuksche «ollkischz Beschuldigte

wurden auch zu den ersten Fragen gehören , die geprüft werden
würden . Auf diel « Frage werde Herriot im Verlaufe seiner kam -
Menden Unterredung mit Macdonald über den Dawes - Plan bezug
nehmen . Beide Staatsmänner würden wahrscheinlich kein « Zeit
haben , das Problem der Sicherheit eingehend zu behandeln
sowie die Mittel , durch die es unter der Acgide dnes Bölkerbundcs

behandelt werden könnte . Ganz sicher würde ober die Frage der

Zulassung Deutschlands durch die nächst « Völkerbundsver »

sommlung sowie die Gewährung eines der nicht ständigen Sitze im
Böllerbundsrat für den. Anfang erörtert werden .

Der Berichterstotter fahrt fort , es fei , offen gesagt , höchst «r »
staunlich , daß , nachdem in Frankreich ein « Mehrheitsgruppe zur
Macht gelangt fei , die von dem Wunsche nach europäischer Befriedung
und Zusammenarbeit erfüllt sei , der den so oft von aufeinander
folgenden britischen Regierungen ausgedrückten Wünschen entspreche ,
die Deutschnationalen so besonder » schlecht beraten fssien , daß
sie ihre Haltung rücksichtslosen Widerstandes fortsetzen , nicht nur gegen
den Dawes - Plan . sondern auch gegen die angemessene Beendigung
der alliierten Militärkontrolle vor ihrer Uebertragung an den Bölker -
bund in Uebereinstimmung mit dem Wunsch : Deutschlands selbst .
Wenn bei einem derartigen Widerstand beharrt werde , so bewesse dies

ebensowenig patriottsmu » wie Weitblick ,
denn dies würde die emzig « Gelegenheit fein , die sich bis jetzt für
Deutschland biete , sich politisch und wirtschaftlich wiedttherzusteldm
oder die Auferlegung irgendwelcher Lasten , die seine Leistm�sfähig -
keit wirtlich überschreiten , zu verhüten . Die deuffchen „ Diehards "
müßten klar sehen , daß jede Enffchuldigung , die für den Widerstand
des Reiches gegen die militärischen Kloufffn des Dersailler Vertrages
rregen der Ruhrbesetzung bestanden Hobe oder nicht bestanden habe ,
in britischen Augen ebenso wie nach Ansicht der öffentlichen Meinung
der Welt von selbst verschwinde von dem Augenblick ab , wo in Frank -
r - ich eine Regierung ans Ruder komme , die für Versöhnung eintrete
und selbst bereit sei . ein « allgemein « Herabsetzung der Rüstungen zu
erwägen , wenn sie angemessene Sicherheitsgarantfcn erhalte . Dies
wird nach Anficht des Berichterstatter , von der

Marx- Skrefemann - Regierung
klar erkannt , die für sich nicht nur in London , sondern auch in anderen
alliierten Hauptstädten ein beträchtliches Maß von ' Bär ,
trauen und Wohlwollen erworben hob «. Di « unsewöhn »
lichen Berichte , die m der letzten Zeit in der deuffchen reaktionären
Presse veröffentlicht wurden und in denen behauptet worden fei , büß
das gegenwärtige deutsche Kabinett in London diskreditiert und ver »
achtet werde , feien Beweis entweder von außerordentlicher
Einbildungskraft oder von Partei man övern dächst
ungesunder Art . Derartige Behauptungen stand «» auf dem gleichen
Niveau wie der angeblich - britische Wunsch . Tirpitzals Reichs .
kanzler zu sehen .



Zum örohenöen Eifenbahnerstreik .
Die Lage im Sonslikl der Eisenbahner ist unverändert . Das

Reichskabineli wird morgen zu den Vorschlägen der Eisenbahner

Stellung nehmen . Ob das Reichsocrkehrsmin isterium

sich nicht inzwischen noch überlegt , ob es nicht ratsam sei , den Wün¬

schen der Eisenbahner entgegenzukommen , um der Gejahr groszec

Verkehrsstörungen vorzubeugen , sieht dahin . Die einseitigen Dar¬

stellungen des Reichsverkehrsminisieriums über den Stand der Dinge

sind keineswegs geeignet die Eisenbahner irrezumachen ' , sie können

höchstens die Oesfenstichkeit darüber täuschen und sie in eine gefähr¬

liche Sicherheit wiegen .
Die gesamten Eisenbahner aller Richtungen , Arbeiter und

Beamte , sind sich in diesem Sampfe vollständig einig . Selbst wenn

die Beamten sich an einem offenen Kampfe nicht beteiligten , so ist

doch ihre Sympathie durchaus auf Seite der Kämpfenden , da deren

Sache auch die Sache der Beamten ist , ihr Ziel auch dos der Beamten .

Soll der Kampf vermieden werden , bevor es zu spät ist und

unberechenbarer Schaden entsteht , dann muh vor allen , das Reichs -

verkehrsmini st erium feine Stellungnahme griindlich rcvi -

Heren und alles dazu tun , was notwendig ist . um die größten Miß -

stände unverzüglich zu beheben .

Tic « tellungnalzmc der Berliner Eisenbahner .

In einer überaus zahlreich besuchten Versammlung nahmen die

Funktionäre des Deutschen Eiscnbahnervcrbandes , Bezirk Berlin ,

Stellung zu dem vom Reichsverkehrsministerium heraufbeschworenen

Konflikt bei der Reichsbahn . Zunächst gab der Bezirksleiter Kollege

Dreisel einen Bericht über die verflossenen ergebnislosen Berhand -

lungen und das getroffene Lohndiktat , um dann die Beratungen
und Beschlüsse der soeben beendeten Verband - beiratssitzung bekannt -

zugeben .
' Die über das provozierende Verholten des Reichsverkehrs -

Ministeriums äußerst erregten Funktionäre ver -

langten , daß diesen andauernden Herausforderungen

endlich einmal mit ollen Mitteln entgegengetreten
nvird . Gerade angesichts der Drohung des Reichsverkehrs -

Ministeriums , «inen weiteren Abbau vorzunehmen ,

übrigens eine offizielle Aeußerung , die von einer unglaublichen
linke nntnis über die wirklichen Betriebsverhältniffe

zeugt , denn der Betreb kann im Bezirk Berlin beispielsweise jetzt

schon nur noch unter Ausnutzung der Arbeitskraft des einzelnen
bis durchschnittlich 12 Stunden und häufig noch länger
und unter Einstellung einer ganz erheblichen Anzahl von vorüber -

gehend Beschäftigten aufrechterhalten werden , wird von der Ver -

bandsleitung erwartet , daß sie das Nichteingchen der

R. ' ichsbahnverwaltung auf die Forderungen des Berbandsbeirates
mit dem entschlossenen Kampfe beantwortet . Da die am

Donnerstag auf Grund der gefaßten Beschlüsse neu anberaumten

Verhandlungen keinen Erfolg zeitigten und deshalb zum Freitag
vertagt wurden , beschlossen die Funktionäre , in kürzester F r i st
wiederum zusammenzukommen , umvon einem Vertreter
des Verbondsvarstandes einen Bericht über den Verlauf dieser letzten
Verhandlungen entgegenzunehmen , um dann « innen endgültigen
Beschluß über die weiter zu treffenden Maßnahmen zu fassen .

Dies « neu « Konferenz ist morgen , Sonnabend , abends
7 Uhr , im R o f e n t h a l e r Hof , "Rofenthaler Str . 11/12 .

Alle Funktionäre der Ortsgruppen des Bezirks Berlin sind ver -

pflichtet , wegen der Wichtigkeit der zu treffenden Entscheidungen
an dieser Konferenz tellzunsymen .

Die Bezirksleitung Berlin des Deutschen Eifenbohncrverbandes .

Tic Zlrdcitszcit bei der Reichsbahn .
Aus den Kreisen der Eisenbahner in Sachse n wird uns ge-

I schrieben : „ Begründet durch die Betriebseigenarl der Eisenbahn ,
i die beim Beiriebspersonal eine ununterbrochene Ableistung der

s Arbeitszeit unmöglich macht , wurden seinerzeit bei der Reichsbahn
i Dienstdauervorfchriften eingeführt . Diese Dienstdauer -
' Vorschriften nahmen neben der Wertung der reinen Arbeitszeit mit
! 1U0 Proz . eine Bemessung der zwischen den einzelnen Arbcitsoor -

gängen liegenden Bereitschaften mit ZZl « bis zu 80 Proz . vor . Die
H ö ch st d a u er der sich dadurch ergebenden Dienstschichten war auf
10 bis 12 Stunden festgesetzt . Im Februar d. I . wurden
diese Dienstdauervorschristen von der Verwaltung abgeändert .
Neben einer äußerst bürokratischen Fixierung der einzelnen Arbeits -
Vorgänge , mit der man einen Stab mit Stoppuhren ausgerüsteter
Beamten beauftragte , brachien es die nunmehr wesentlich ver -
schärften Vorschriften mit sich, daß sich für einen großen Teil des
Fahr - und des übrigen Beinebspersoiiols D i e n st i ch i ch t s n bis

zu 16 und mehr Stunden ergeben .
Die Erregung in den Kreisen des Eisenbahnpersonals über

diese übermäßige Verlängerung der Dicnstschichten ist außerordent -
lich groß . Der Betriebsdienst stellt Anforderungen an Ge -
fundheit und Nerven , die bei derartigen Dienstschichten auf
die Dauer einfach nicht geleistet werden können . Das
Herunterwirtschaften des Personals führt zwangsläufig zu Un -
sicherheiten des Betriebes , deren Folgen die Allgemein -
heit zu tragen hat .

vom Personal wird seit langem eine Revision der in ihrer
heutigen Form untragbaren Diensldaucrvorschriften gefordert , bei
der die Höchstdauer der reinen Arbeitszeit vorübergehend auf 9
Stunden , die Höchstdauer der zu leistenden Dicnstschichten aus 12
Stunden fcstgetegl werden soll . Trotzdem die Reichsbahnverwaltung
Verhandlungen über die Dienstdauervorschriften zusagte , läßt sie
heute noch darauf warten .

In gleicher Weise schweben seit langem ernstliche Differcn -
zen wegen der Arbeitszeit in der B a h n u n t er h altu ng .
Für die Streckenarbeiter hat man die Arbeitszeit während
der heißen Sommermonate auf 10 Stunden fest -
gesetzt , eine Maßnahme , die sowohl vom sozialen wie wirtschaftlichen
Gcsichtsounkl « aus jedes Verständnis vermissen läßt .

Neben den völlig untragbaren Löhnen und Gehältern steigert
dieser Zustand die Unruhe im Personal von Tag zu Tag . Wenn
die Verkehrsvermaltung in der Lobn - und Gehaltsfrage
und aucb der Frage der Arbeitszeit nicht bald Einsehen
zeigt , dürfte ernstlich mit Betriebsstörungen zu rechnen sein .

Tie Löhne bei der Reichsbahn .
Entschließung der Magdeburger Eisenbahner .

„ Die Eisenbahner Magdeburgs , versammelt am 10. Juni 1924
im Artushof , Klosterbergegarten , Admiralspalast und Turmpark
haben von dem Bericht der Referenten über den Verlauf der letzten
Lohnverhandlungen mit Entrüstung Kenntnis genommen . Sie b i l-
ligen durchaus die ablehnende Haltung der Spitzen -
organisalionen gegenüber dem Diktat der Regierung . Wenn
von dem Reichsbahndirektorium daraus verwiesen wird , daß der
Betriebskaeffizient eine angemessene Lohnerhö¬
hung nicht zuläßt , da Einnahme und Ausgabe mit je 100 Pro -
zent sich gegenüberstehen , so muß daraus verwiesen werden , daß
daran nicht die Eisenbahnerlöhne schuld sind . Im Verhältnis zur
Friedenszeit , wo der Betriebskoeffizent auf 70 M. auf je 100 M.

Einnahme stand , wurden im Verhältnis 25 — 30 Prozent höhere
Löhne gezahlt , so daß also heute die Eisenbahnerlöhnc den geringsten
Anteil an der Verteuerung der Verwaltungskosten der Eisenbahn
betragen . Hierin liegt der klare Beweis , daß die im Frieden er -
zielten Ueberschüste der Eisenbahn und der Teil der Minderentloh -

mmg von heute sn die Taschen der Großindustriellen für die wohn «
sinnig hohen Materialkoften fließen .

Ferner muß der Verwaltung entgegengehalten werden , daß
der Personalbestand um 25 — 30 Prozent vermindert ist , jedoch die

Arbeitsanhäufung sich nicht verringert Hot. jolglich von dem jetzigen
Kopfstand der Belegschaften mit verrichtet werden muß . Das Re -

fümee daraus ist folgendes :

„ Größere Ausbeutung der Arbeilskrast und schlechtere Entlohnung . �

Gegen diese „ Wirtschaftsmethode " der Rcichsbahnoerwaltung
protestieren die Versammelten auf das schärfste und weisen mit aller

Entschiedenheit die beabsichtigte und jetzt tatsächlich schon oorliegends
Ausbeutungsmsthod « der Ärbsiiskraft zurück . Die Versammelten
fordern von ihren Orgonisaticnen mit aller Entschieden -

heit , nicht nachzugeben , sondern die Forderung der 3 0 -

prozentigen Lohnerhöhung ausrecht zu erhalten . Zu oft

haben die Eisenbahner bewiesen , daß sie keineswegs gewillt sind , un- >

nötige Betriebsstörungen zu provozieren , jedoch müssen sie infolgs
der provozierenden 5? a ! t >mg der Reichsbahnoerwaftunz sowie der

gesamten Reichsregierung erklären , daß sie nicht gesonnen sind , sich
in den Hungertod mit ihren Familien treiben zu lassen . Sie sind
deshalb gewillt , nach Erschöpfen sämtlicher Verhondlungsmöglich -
feiten in den sofortigen Kampf einzutreten . Sie ersuchen den Haupt -
vorstand , sowie den gegenwärtig in Berlin tagenden Verbandsbeirat
des DEV . unter allen Umständen Beschlüsse zu fassen , die den For -

derungen dieser Entschließung entsprechen .
Dagegen geloben die Versammelten einmütig , bis zum Kamni -

aufruf ihre Organisation voll in Takt zu setzen und damit iNe
Lücken ouszufüllen . _

Bcilegnnst des Braucrciarbciterstrciks ?

Di « heutigen Verhandlungen haben bis zum Redaktionsschluß

noch kein abschließendes Ergebnis gebracht . Einig sind sich die Par -
teien darüber , daß Maßregelungen nicht vorgenommen werden

dürfen . Auch in der Lohnfrage sind sie sich nähe ? gekommen , so daß
es heute zu einer Verständigung zu kommen scheml.

Zu dem Ergebnis der Verhandlungen werden zunächst die

Funktionäre des Verbandes der Lebensmittel - und Eeträiifcorbeiter

heute nachmittag Stellung nehmen und dann m den Streiklokalen

berichten . Die Streikenden werden ihre Entscheidung durch Urab -

stimmung treffen ' , so daß bis heute abend 6 Uhr dr . s Abstimmung ? -

Ergebnis vorliegen dürfte . Je nach dessen Zlusfall wird die Struk -

leitung entscheiden .

Angestellte der Berliner Metallindustrie ! Unsere Mitteilung in
der Morgenausgabe ist dahin zu berichtigen , daß die Vergleichs -
Verhandlungen im RAM . morgen , Sonnabend , statt -
finden .

Im Londoner llnkcrgrundhahnstreik sind die Einigungsverhand -
lungen mit den Gewerkschaftsvertretern der Streikenden abgebrochen
worden . Auch die Verhandlungen zwischen dem Vollzugskomite «
der Eisenbahnangestellren und Mechaniker und den Direktionen : >er -
schiedener Gesell ' schasten verliefen resultatlos . In vielen Fällen
weigern sich die Arbeitgeber , die georderten Lohnerhöhungen zu
zahlen ; man nimmt infolgedessen an , daß der Streik sich noch
weiter ausdehnen wird . Die UnlergrundbahnverwaUu ' . ' . g
hat den Streikenden mitgeteilt , daß . wenn die Streikenden nicht zum
kommenden Montag ihre Arbeit wieder aufgenommen hätten , sie un -
verzüglich gesetzliche Maßnahmen gegen sie wegen Vertragsbruch ohne
vorherige Ankündigung einleiten würde .

Lerantwzrilich fii ? Politik : Ernst Reuter : Wlrtlchafl : Artur Luter «! , »!
ScwcrksKaftsben ' cffung : griedr . Sickern : Feuilleton : Dr. Iolln Schilowoki , Loialr «

und Sonstige »: gri « starstädt : AiiZllaen : Tk>. Gloiie : lLmllieh in Berlin .
vertag : Lorwärta - Verlag D. m. b. H. . Äcrlin . Druckr Voroziirta . Builidruetctti
und Bcrlagsanstalt Paul Einacr u. Ca. . Berlin SD . 68. . Lindenstrafte Z.
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Mven « lllUHenMigiW
Kittelkleidchen

Sie

!
ans waschbaren Stoffen , 40 —50 cm lang

75

Weitere Gr. 25 Pf. mehrLänge ca. 40 cm.

Kadettanzüge
Kieler , in guter Q; ' ilitat , 3 — 14 Jahre

. . . . . .

@MGrösse 3 Weitere Gr. T5Pf. mehr

Waschkleider
in verschiedenen Ausfün - üngen , 45 —100 cm lang

*50
Länge ca, 45 cm . WeitereGr . 25Pf . mchr

Surschenanzüee
aus gutem waschbaren Zwirnstoff , 9 —14 Jahre

750 Weitere Gr. 75Pf. mehr

D i r n d S Sc i e i d e r
stern .

2'
in schonen Mastern . - 5 - IM cm lang

70 1
_ Weitere Gr. 30P f. mehr

SCntben - S�orthose
k Sit : ?

2l
aas marine Satin . A— 14Jahre

825 Weitere Gr. 25Pf. mehr

« Wer - ZABsren
RSndieder - Saiidaie�aÄ

Turnsehulse in Gran , mit Chromleder . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . .Grosse 27- 32

Rindbox - ichnürstiefel

Boxcalf - Schnürstlefel

3IS490

Allee _ , „
� Ksnäer -

Ccikotagen
SWeater , UrKnabenSK�Söl25
Baamv . , farbig , Aei mel, 35- 45 cm & cm A

SWeSter für Knaben | 45 | 90
Banmwolle , farbig , ' �Aermel . . . . . .tv» Jq

HÖSdien fürKnabenftO | 45
Baumwolle , farbig . . . . . . .30- 40 cm da 45- 55 ern
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raakofarbig

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

A

BeinkSeider ,Ur �7 . 1 45
makofarb . g

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Ca

Springhöschen QS
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. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

V ��Pf .

RefermhosenMäichan 1 75
marine , alle Grössen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. £

Leibhöschen 1 7 » o «
' iiAermcl . . . . . . . . . . . . . .60- 80 cm A 90- 110 om<

« MerwWz
Hemden für Mädchen 1 10 260
mit Stickerei garniert , Länge 40- 90 cm A bis �

BesnkSeiderf . Mädchen i ss 2�
Knieform . Stick . - Vulant , Läppe 30- 6 >cm • b; ? �

Nachthemden 275470 j
hals rei. mit Stickerfi . Lange 5ö- 110cni W bia •

Weisser SM Ij

Pikeekragen 3 | | pf j
•i mit Einsatz nnd Spitren . . . . . . . .�3� Pf.

Prsnzessröcke | 86 4 10

mit Stichelei 1 »ge 45- 90 cm & *

Hemden für Kr . aben 1 SO 290
mit Msttojcnausschnitt , Lange 40- 30 cm ™ bis WS

schwarz , danerhsfee
Verarbeit - , Gr. 27- 30

6 > V31- 35 »
Hrann , vorzügliche
Qualität , Gr. 27- 30

schm. - z , breite Form

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Gr 20- 16
• § 40

Kinder - Sucksack
Segeltuch mit Lederriemen

. . . . . . . . . . . . .

. ,

SCinder - HossRfräger 55 « .
Schiilsr - Kragen

. . . . . . . .

KZP ,
üctr�senmütien 2S0
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Zechprellers
Es ist ein schöner Nachmiitcg und die Terrasse eines großen

Kaffeehauses in de ? Nähe dies Tiergartens hat ihr Publikum ,

Leute , die es nicht lieben , hiramszuMgern und ihren Genuß an der

Ruhe der Stadt und den freundlichen Bäumen des Tiergartens

haben . Und dieser Genuß hat vieles für sich, ist zumindest ohne j
Anstrengung zu haben .

An der Terrasse vorüber auf der Straß « zieht sich die unab -

sehbare Reihe der sonntäglichen Spaziergänger . Man achtet darum

nicht sehr auf die Vorgänge neben sich und sieht lieber dem bunten

Leben auf der Straße zu, das ein wechfelvolles und lustiges Bild ist .
Aber plötzlich wird man doch angeregt , den Kopf zu wenden und

in den Hintergrund der kleinen Eafötische dicht an der Mauer zu
blicken Ein plötzlicher Wortwechsel , ein wenig heftiger , als daß es

zur Unterhaltung zweier Leute gehören könnte , hat sich erhoben .
Im Augenblick neigt sich das allgemeine Interesse der Eafebesucher ,
wie es bei Leuten der Fall ist , die ihre Gedanken nicht rege be -

schäftigen , dem neuen Ereignis zu. Eine willkommene Ablenkung ,
«in bißchen Aufregung . Ein junger Mann sitzt da , wenig solide ,
man könnt « fast sagen , ärmlich gekleidet , der sich den lauten Worten

und redenden Gesten der Kellner zu erwehren scheint . Man hört

aufmerksam zu. Der eigene Kellner berichtet , was geschah. Dieser

junge Mann hat sich unterstanden , etliche Kaffees und Kuchen zu
genießen , ohne einen Pfennig Geld in der Tasche zu haben . Er

sagt zur Entschuldigung : Er erwarte jemand , und „ jemand " kommt

nicht . Er wartet schon so lange und ißt und trinkt innner mehr ,
und jener trügerische Freund läßt endlos auf sich warten . Er würde

vielleicht noch long « sitzen und warten müssen , und würde das

Cafz arm und kahl essen , und müßte dann aufstehen und nach Hause

gehen . Natürlich ohne etwas zu bezahlen . Denn er hat wirklich
kein Geld , hat keine Wertsachen , nicht mal eine Uhr . Der junge
Mann sitzt da und spricht laut und verlegen , und sämtliche Kellner

umstürmen ihn . Der Kellner erzählt : Es ist beileibe nicht ein ver -

einzelter Fall , tagtäglich sind zwanzig bis dreißig Gäste unier den

Besuchern , doch den meisten gelingt es , schnell zu verschwinden , so
daß nur der Kellner das Nachsehen hat . Aber dieser wurde ertappt ,
als er gehen wollte . Was nun ? Di « Gäste stehen auf und hören ,
die Straße hat ihr Interesse verloren — dafür ein hungernder

junger Mann , der seinen Kuchen nicht bezahlen kann .
Ein Schutzmann erscheint auf der Bildfläche . Die Lage wird

kritisch . Der junge Mann ist ganz verlegen , er holt «in Päckchen
unsauberer Papiere aus der Brusttafche , der Schutzmann prüft .
Plötzlich tritt einer hinzu und legt den Betrag sowie zehn Pfennig
Trinkgeld für den Kellner vor den jungen Mann nieder . Der

Schutzmann zuckt die Achseln und geht weg . Der Geschäftsführer
lächelt , und der Kellner nimmt das Geld . Der junge Mann geht
mit dem Blick in die Lust hinaus , verschwindet unter den Leuten

auf der Straß « .

Verhaftung eines Kinderschänders .
Auf frischer Tot ertappt wurde gestern abend ein Sittlichkeits -

oenbrecher , der sich auf dem freien Felde der Marienhöhe in Marien -

felde an einem achtjährigen Mädchen verging . Ein Arbeiter ,
der mit mehreren anderen auf dem Heimweg « den Borgang wahr -
nahm , eilte hin , stellte den Unhold zur Rede und forderte ihn auf ,
ihm nach der Wache in der Königftraße zu Marisndorf zu folgen .
Er ging auch mit , weigerte sich aber , in das Dienstgebäude mit yinein -
zugehen und fordert « das Mädchen , das er für sein « Tochter
ausgab , auf , davonzulaufen . Das geschah dann auch . Als sich nun
der Arberter in dos Haus hm einbegab , um «inen Polizerbeämten
herauszuholen , «ntfioh der Uebeltäter . Er wurde aber von dem
Arbeiter , mehreren Beamten und anderen Leuten verfolgt und auf
einem Laubengelände eingeholt , festgenommen und nach dem ersten
Verhör auf der Wache der Kriminalpolizei übergeben . Er wurde
iestoeftellt als ein ZSjähriger Arbeiter Wolter Z. . Das entlaufene
Mädchen , «in « achtjährige Z. aus Mariend orf , wurde wieder er -
mittelt und einem Arzte zugeführt .

falsche Sv - Mark - Rentenscheine .
In verschiedenen Gegenden Deutschlands sind in der letzten Zeit

mehrer « Sorten Rachbildungen von Rentenbank -
scheinen zu 50 Mark aufgetaucht , die auf photographischem
Wege hergestellt sind und die Vorder - und Rückseite der echten
Scheine mehr oder weniger entstellt und ungenau wiedergeben .
Namentlich in der Wiedergab « des Untergrundmusters und in der
Fcrrbentönung weichen sämtliche Falfchftücke von den
echten Scheinen ab . Das wichtigste Merkmal der falschen
Schein « aber besieht in der abweichenden Papierbeschaffen -
h e i t. Während das Papier der echten Scheine in der ganzen Aus -
dehnung von einem natürlichen Wasserzeichen durchzogen ist , ist
dieses bei den Falschstücken meist durch Druck oder Farbenaustrogung
auf dem helleren Rand der Scheine nachgebildet : außerdem sind
die bei den echten « checnen im Papier eingebetteten Fasern bei den
Folschstücken nur durch Striche in roter , blauer und dunkler Farbe
oder Tinte angedeutet . Hält man die Falschstücke gegen das Licht ,
so ist die Unechtheit des Wasserzeichens und der Fasernnachbildungen
teicht zu erkennen . — Auch falsche Rentenbonkscheine zu
10 und 5 Rentenmark werden hier und da in Umlauf gebracht ,

die ebenfalls an dem Fehlen der Papiermerkmale der echten Scheine ,
des natürlichen Wasserzeichens und der eingebetteten Fasern , außer -
dem aber auch an der hinsichtlich der Beschriftung und der Farben -
gebung meist recht mangelhaften Wiedergabe der echten Scheine
leicht als Nachbildungen er keimbar sind .

vie überlastete Halene im Sportpalast .
Billetkfälfchvngen bei den Boxkämpfen .

Durch umfangreiche Fälschungen von Eintrittskarten wurde die

Leitung des Sportpalastes in der Potsdamer Straße erheblich ge -
schädigt . Als Teilnehmer an den Fälschungen mit unerurittelt ge¬
bliebenen Helfershelfern hatte sich der Maler Fritz Dämmen -

Hayn zusammen mit vier Billetthändlern zu verantworten .
Di « Direktion des Sportpalastes war durch verschiedene Um -

stände dahinter gekommen , daß es mit dem Billettverkauf zu den
großen Boxkämpfen , unter denen sich auch der Kampf um die
Meisterschast zwischen dem Schwergewichtsmeister Hans Breiten -
sträter und S am f o n - KL r n e r und das Sechstagerennen im
Januar befanden , nicht mit rechten Dingen zuging . Bei einer Razzla ,
die die Kriminalpolizei vor dem Sportpalast nnd in verschiedenen
Billetthändlerzentralen veranstaltete , wurden bei einigen Billett -
Händlern in größerer Zahl Eintrittskarten zu de ? bevor -
stehenden Veranstaltung vorgefunden , die sich bei genauerer Prüfung
als sehr geschickte Fälschungen erwiesen . Auf den ersten
Blick war die Fälschung nicht zu erkennen . Erst der Drucker konnte
an einem vom Original abweichenden Buchstaben die Fälschung mit
Bestimmtheit feststellen . Di « vernommenen Billetthändler nannten
als den Verkäufer der bei ihnen vorgefundenen Eintrittskarten den
früher im Sportpalast als Kontrolleur beschäftigt gewesenen An -
geklagten Dammenhayn . Dieser wallte wieder die Karten weit
unter dem Preise von einem Angestellten des Sportpalastes gekaust
haben , den er aber nicht mit Namen , sondern nur vom Ansehen
kennen wollte . Der Verdacht bestanv jedocl : , daß Dammenhayn mit
der geheimen Druckerei in Verbindung stehe . Die Händler hatten
von Dammenhayn die Korten zur Hälfte des Kassenpreises erworben .
Wie der Direktor des Sportpalastes , Pikard , als Zeuge bekundete ,
rxir er durch einen besonderen Umstand aus die Spur der Fälfchun -
gen gekommen . Di « Baupolizei hatte zu einem der Boxkampftage
für den ersten Rang nur 450 Plätze aus Sicher -
heitsgründen freigegeben , und es waren auch nicht mehr
Karten ausgegeben worden . An dem Tage der Veranstaltung waren
jedoch lchätzungsweij « 2000 Personen auf der Galerie
anwesend . Am nächsten Boxkampftage hatte der Sportpalast ein
sehr schlechtes Kafsengeschüft gemacht ; es war überhaupt kein Vor -
verkauf gewesen . Merkwürdigerweise hatten sich aber vor der Bor -
stellung in großer Menge die Händler vor dem Sportpalast «inge »
funden und standen bis zur Bülawftraße . Sic verkauften auch die
Billetts zum Kassenpreife , obwohl der Sportpalast selbst keine Er -
Mäßigungen bewilligte . Es mußte daher etwas nicht mit rechten
Dingen zugehen , fo daß die Kriminalpolizei benachrichtigt wurde
und ein « Razzia veranstaltete . Auch später sind noch Fälschungen
vorgekommen . So tauchten beim Sechstagerennen wiederum Ein -
trittstarten auf , die diesmal allerdings ziemlich plump gefälscht
waren .

Der Zeuge Pikard bezeichnete die geschäftliche Echädl -
gung des Sportpalastes durch das Treiben der Fälscher
als besonders gemeingefährlich , weil auch Menschenleben in Gefahr
gebracht wurden , da durch Ueberlastung der Räum ? ein Einsturz
bewirkt lverden könnt «. Stvatsanwaltschcrstsrat Dr . Berliner beim -
cragte gegen Tammenhayn ein Jahr Gefängnis und gegen dt «
Billetthändler je drei Monate Gefängnis . Die Verteidiger mochten
den Einwand , daß die Händler im guten Glauben die
Korten gekauft hatten , da die Fälschungen ja selbst von der Direk -
tion nicht gleich erkannt werden konnten . Es fei üblich , daß die
Theater an Bereine zu ermäßigten Preisen größere Mengen von
Eintrittskarlen abgeben und die Angeklagten , die Billetthändler ,
konnten ebenso annehmen , daß hier ihnen van dem Vertreter eine »
Vereins die billigen Karten angeboten wurden . Das Gericht konnic
auch nicht die Üeberzeugung gewinnen , daß die Schuld der ange -
klagten Billetthändler voll erwiesen sei und kam zu deren Frei -
iprechung . Der Angeklagt « Dammenhayn wurde zu 8 Monaten Ge -
sängnis verurteilt . Das Gericht nahm an , daß er in Verbindung
mit anderen gestanden habe und von den Fälschungen Kenntnis
gehabt habe .

Einsam gestorben .
Acht Tage hat ein « 71 Jahre alt « Näherin Frau Marie H e i n k e

m der Bergstraße 69 tot in ihrer Wohnung gelegen . Die alte Frau
litt an Herzkrmnpsen und pflegt « in Anfällen bei ihrer Nachbarin an
die Wand zu klopfen . Diese nahm sich dann ihrer an . Am ver -

gangenen Sonnabend früh klopfte sie wieder an und schrie auch , wie

immer , wenn sie einen Anfall bekam . Die Nachbarin konnte ihr ober
diesmal nicht helfen , weil die Greisin ihre Wohnung von innen ver -

riegelt hatte Sie beruhigte sich auch dabei , als das Schreien schnell
aufhörte . Seitdem kümmerte sich niemand um die Frau . Gestern
nachmittag kam eine Kundin , die der Nähern einen Austrog geben
wollte . Als sie aus wiederholtes Zklopfen und Klingeln kein « Ant -
ivvrt erhielt , halte sie Polizei . Diese ließ öffnen und fand die alt «
Frau tot vor dem Bette liegen . Sie ist wahrscheinlich schon am
Sonnabend früh hilflos gestorben .

. Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postouflage bei .

Die Opfer eines Vaters .

Fortgesetzte schwerste , unglaublich erscheinende sittitche Per -
sehlungen sanden vor dem Schlösfengericht Dresden streng «
Richter . Der 1869 zu Königsberg geborene , vielfach und auch lang -
fristig mit Zuchthaus vorbestrafte Schlosser Max Emll Hugo
Müller herroteie im Iahte 1916 in Dresden eine geschiedene Frau
Fache , geborene Linke , die damals drei zum Teil noch schul -
Pflichtige Kinder zu versorgen hatte . Bevor Müller in
Dresden auftauchte , war er in der Rheingegend , besonders in Duis -
bürg , aushalilich , wo er viele Jahre mit einer Frau in wilder Ehe
lebte . Diesem Verhältnis waren nach und nach sechs Kinder
entsprossen , das älteste , eine Tochter Klara , mißbrauchte er nebenher
in nicht wiederzugebender Weife . Müller erhielt wegen Blutschande
drei Jahre Zuchthaus auferlegt . Während der Strafver »
düßung heiratete «in anderer ehemaliger Zuchthäusler jene Frau .
mit der Müller so lange zusammengelebt . Die Dresdener geschiedene
Frau , mit der er die Ehe eingegangen war , hatte kern « Ahnung , wa ,
Müller alles auf dem Kerbholze gehabt und welcher Art fein bis -
heriges Borleben gewesen . Während der letzietr Jahr « hat der un »
natürliche Stief - und Pflegevater die drei Töchtergleichfalls
schändlich mißbraucht . Um die Mädchen gesiiMg zu macheu
und am Schreien zu verhindern , drohte er ihnen die Zunge heraus -
zureißen oder mit dem glühenden Lötkolben in den Mund zu fahren .
Die Mädchen ließen so gewähren , wurden andererseits dadurch sstt -
lich vollkommen verdorben . Bor einigen Wochen erlangte die Be -
Hörde Kenntnis , Vtüller wurde festgenommen und am Donnerstag
vor dem Schöffengericht zur Verantwortung gezogen . Nach längerer
Verhandlungsdauer erkannte das Gericht wegen der „ Dresdener "
Verfehlungen auf insgesamt acht Jahr « Zuchthaus , auch geht
Angeklagter fünf Jahre der bürgerlichen Ehrenrechte oerlustig . Straf .
ermäßigend kam in Betracht , daß ein « fortgesetzte einzige Handlung
angenommen wurdt , andererseits konnte die Straf « nicht allzu
niedrig bemessen werden , weil es sich im vorliegeeiden Falle um Ver -

fehlungen schwerster Art gehandelt , wie solche in der Kriminal -

geschichte bisher kaum bekanntgemotden sind .
Eine andere ungewöhnliche Strafsache stand vor dem Schöffen -

gericht Dresden zur Verhandlung . Eine 24 Jahr « alte Stütze Gertrud

Schwarze war bei einem in Dresden - Strehlen wohnhaften
lschechischrn Oberstleutnant o. D. Wittich in Stellung , von dessen
13 Jahre alten Sohne , einem stämmigen Burschen , ge -
schwängert und dann vom Vater wegen Sittlichkeitsveidrechens zur
Anzeige gebracht worden . Das Kind ist inzwischen wieder gestorben .
Die Stütze erhielt sechs Monate Gefängnis und «ine dreijährige Be -

währungsfrifü Der Borsitzende des Gerichts betonte , di » Haupt -
schuld ' habe an den Schüler Lothar Wittich gelegen .

Richtigstellung . Die Notiz über „ Die neu « Fletsch -
engro s halle " am Freitag morgen spricht von einem Terrain
von 12 000 Quadratkilometern , aus dem die Hall « steht . Das ist natür -
lich eine ganz gemeine Druckfehlerteufelei , die unsere Leiser gewiß
schon selbst in 12 000 Quadratmeter richtiggestellt haben
werden .

Der Tod auf den Schieneu . In den ersten Morgenstunden des

Freitag wurde auf der Strecke zwischen Friedrich shogen
undRahnsdorfauf dem Gleis der Bahnstreck « Berlin —Breslau
der in der Passauer Str . 18 wohnende Dr . Arthur Louis tot

aufgesunden . Dem Berunglückten war der Kopf , ein Arm und «in
Bein vom Rumpf getrennt . Die Leiche wurde dem Schauhaus am
Friedrichshain übergeben .

Der Stur ; aas den hos . Heute vormittag gegen 10 Uhr stürzte
sich eine 81jährige Frau Julie Pick aus dem im Seitenflügel d ' »
dritten Stockwerks des Hauses Friedrichstr . 40 gelegenen Klosett auf
den Hos und war sofort tat . Die Tat geschah in geistiger Umnachtung .

Schweres Bootsunglück auf dem Neckar . Zwei Herren und ein «
Dame unternahmen mit einem selbst gebauten Faltboot
- ine Fahrt von Heidelberg den Neckar aufwärts und stießen bei
S i e b l i n g e n auf einen Pfeiler . Zwei Personen sind dabei
ertrunken , sie waren vorher auf die gefährliche
« teile aufmerksam gemacht worden .

45 Mann aus einem amerikanischen Schlachtschiff getötet . Bei
der Explosion eines Panzerturms an Lord des amerikanischen Kriegs -
schisfes Mississippi wurden 45 Wann getötet , während
über 20 mefjir oder minder schwer verletzt wurden . Der Turm ent -
hielt l800 Pfund Pulver . Der Panzer yat ein « Wasserverdrängung
von 32 000 Tonnen . Er wurde 1917 gebaut und gehört der Flotten -
obteilung des Stillen Ozeans an .

Ein französisches Ivasserslugzeug abgestürzt . Bei einem See -
manöver von Wasserskugzeugen in Saint Raphael ist ein
Flugzeug abgestürzt . Der Führer ist tot , der Be -
obachter schwer verwundet .

Schisfszusammenstöße im Bristol - Kanal . Im Bristol - Kanol
fand ein Zusammenstoß zwischen dem Schleppdampfer Veite
Rof « auf Eardiff und einem unbekannten Dampfer statt . Ein
Mann der Besajzung des Schleppdampfers ertrank , die übrigen
konnten mit Mühe gerettet werden . — Einer Llvydmeldimg aus
Eardiff zufolge ist der Dampfer Bumerret ebenfalls mit dem
unbekannten Dampfer zusammengestoßen , bevor dieser den Schlepp -
dampßer Beste Rose anrannte .

Wetter für morgen .
verlia und Umgegend : Kühler , wechselnd SewöM , mit einzelnen

Regenschauern .
Deutschland : I » West- , Süd - und Mitteldcuischiand ziemlich kühl und

leichte Regenschauer , in Ostdeutichland Gewitter mit Abkühlung .

p- - flußergew6hnlich bHlige Preise !
| Wäi»<i »e

Damenhemdem
mit HohJaanm und Lnnguett « •

Damen - Beinkleider
aus gutem Heuforc « • • « • •

Prinzeferöckc
ans Batist mit reicher Stickerei

Herren - Taghemden
mit F»lt «B. Bra8t _: _: _jj _. _: jj� | �j��

[
wollitolircw |

1 . 95

2 . 25

7 . 50

Damenstrümpfe D,
i ' orse ». Spilte , schw. u. fsrbig Va«r ÖO Pf.

Damenstrümpfe Kunsueid . .
1

_ _

lehlerfrei . »chirarr u. farbig • . Paar X. / « /

Herrensockcn � . .
WirtMlf , in rlefoc Fsrbe » . . . Tmt OU Tt

Kinder - Badehosen

. . . . . . . .

0 . 45

Herren - Badehosen . . . . . . 0 . 95

Bade - Trikots < 3� » _ _ _ _. 2 . 65

Damen - Badeanzüge . . . . . . 2 . 75

. . . . . e. äj #
»( Ä«t�D«»siÄ . 55 * 0 ! * . Meter WöS

Sdilcicrs�f . v .
neua Musler , doppeUfrrelt . . Meter 0,�5

Kleider - Frotte
neueste Streifen , KS cm Dr. . Meter

Blusenstoffe . .
»put « strsileft . . . . . . . Mein U . ÖJ

Badekappen . .

. . . . . . . . . . .

0 . 65

Badeschuhe

. . . . . . . .

. .. . . . .2 . 50

Frottier - Handtücher . . . . . . .1 . 45

Badelaken

. . . . . . . . .

. . . . . .3 . 95

Weiffc Sportbluscn „
aus gscn Säkiet ■i' ;; KH5

Hemdblusen
"

ans dunkler Musieliae . . . . . . �. 95

Wasch - Unierröcke _
mit hohem Volant . . . . . . . . 2 . 95

Musseline - Kleider .
Im TmehletaieD kabsahn UnsUra 3 . 95

Kissenplatten
modern ger . au « la Wfiacheatoff Stück /O Pf.

Decken
ger. , 60X60 cm, prim - Hemdantafh Bükt /ö Pf.

Kafteewärmer
ge». ,KicheI5en . Madeira , SchatteBbild . St 78 Pf.

Taschentücher
get , feinfMlga QualitU . , . 4 Stück 78 Pf.

IMMOMenrcMt��l

. Mtr. 55 pf.
Hemdentuch
für Leib - und BethrSseha

Betilaken . _ _
fertig geniht . . . . . . . . .Stück 2 . 25

Deckbettbezug
fertig genäht , mm KnOptem 4 . 50

Berlin N, ChausseestraBe 61 - 62 , Ecke Uesenstrafte Sä
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Stetiii.-
3>ku«.
SIT Ik

Sonntags von

i>-iäfli«. CnM3.
Sri» I. Ii f, «Iii .
' tflülElBtT. IIS.
v - ll . 1- 4.

10 bis 12 Chr. Jacoby .

Isdilas

ZüüSmüZMe
SelMli . - «

in nsAtaa
ümz . LMiiteii

Uiilf «!- mi
Rünsüeraaräiiien,

Sjeiijl -lirMiiiwreTbfiti

IIWIZ! I . ZMtk,K?
am Rlflgbabnhor .

rFutter - i
steife , Foulardine ,
»owelt 0 on II
Vorrat £ igU Irl ,

Damast. Halbuiden
elegant . Dessins

bedeut . unt Preis

Haarpuder
Siilosdiiz . {oilutr . Z
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Mi

! % Elbltt !
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Berufskleidung !
Gerhard Keimen

HoukSllti

Hermannstr . 75 - 77 .

StmpfwaraDJrikotagen
la. Quaiftltsware , grobe Ausurahl
zu billigsten Preisen , kaufen Sie bei

Erich Schul »
NeokSlIn , Kaiser - Friedrieh - Stra #« 2 »

a. d. Weichselstraße .
Vorzeiger dieses Inserats «•/ , Rabatt .

Bi , auf weitere , gebe ich meiner weite »

sAstout LgM « . Imm , Tafelte
bei Sawbtag Ä % Rabatt

Alle betaraleo Marken wieber am Lager
5tf arren oon 3 —30 Pf . ptr Stück.

Xaiatc bedeutend r
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2. Geschäft : AozengruberStraße 37
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tcsiatiei »■ «.I. Anzahl u. wöchenti . Abzahlung von
1 O. - M. an . Echte Ooldkroncnv 8Q. - M. an . i rsatz -WWW

. . . . . . .

v�MWU� - foen v, 3 O. - M. an. Zähne ohne Gaumenplatte V,
G. - M. an. Zahnz . mit Betäub , i Q. - M. . b. Beatellg .

von Oe &Usen gratis . Rat und Mundunterauchung gratis
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HalvaRt , ÜAM Strasst I. » « « Ä
W Vorzeiger 10 % Rabatt . - WRS

' ■ - f - t .
'

. . . v' e? i' i..

GroSer Extra - Verkauf
Nur soweit Vorrat t

zu enorm billigen Preisen .
Verkauf findet im Lichthof statt .

Emaille
Mengenabgabe vorbehalten !

Ein Posten Einsatzhemden CkaSÄietrllSi ; aÄ 250
ca elegante Damen - Formen in Llseret und Taga ! �95 �| 75

Ä &- Mä weiß und schwarz sowie in vielen anderen modernen Farben

. . . . . . . . . . . . .
jggs

H. Joseph & Co. , Neukölln, Berliner Ar. 51- 55
Mittag « von 1 —3 % Uhr geschlossen !

� �'t - ■ � 't ">"5'v y.' .-A•
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